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  KOMMENTAR

  I Fitnesswahn wird Wirklichkeit

Das Zentralorgan für den gebündelten Blödsinn dieser Welt heißt bekanntlich Guiness-Buch der 
Rekorde. Hier finden Schrullen, die an Stammtischen geboren werden, ebenso ihren 
zweifelhaften Ehrenplatz wie alle möglichen Un- und Abarten menschlicher Bewegung. 
Rückwärtsrennen zum Beispiel darf man hier fast noch als seriös einstufen. Extrembügeln auf 
Berggipfeln, unter Wasser oder in der Wüste, Fahrradrückwärtsgeigen und Steckenpferdpolo 
lauten andere Stichworte des schrägen Zeitvertreibs. Und von da ist es ein kurzer Brückenschlag 
zum Sport, der ernst genommen werden will.

Es gibt tatsächlich internationale Meisterschaften im Handy-Weitwurf, eine Sumpf-Fußball-WM, 
Luftkissenrennen auf Winterpisten - die Formel1 im Schnee - oder Hochhaus-Klettern als 
Alpinismus-Variante, um nur einige Beispiele für Zumutungen unter sportlichen Vorzeichen zu 
nennen. Doch auch jenseits solch skurriler Leistungsambitionen sammelt sich der Fitnessramsch 
und Freizeitmüll mit dem Stempel des ultimativen Selbstfindungsstrebens durch Bewegung in 
bedrohlichen Ausmaßen. Da wird beispielsweise der Natur zu Lande, zu Wasser und in der Luft 
auf jede uns denkbare Weise Gewalt angetan. Denn das simple Laufen, Radeln, Schwimmen, 
Paddeln, Skifahren oder Segelfliegen auch als erholsames Landschaftserlebnis reicht längst 
nicht mehr. 

Der fitnessbeseelte Mensch hat persönliche Rekordgelüste, und Bewegungsextremisten werden 
schnell zu Vorbildern. Klar, dass das üppige Aus- und Aufrüstungs-Arsenal der Freizeitindustrie 
hier unverzichtbar ist. Der ganz natürlichen Fortbewegung mit permanent neuem und möglichst 
aufwändigem technischen Schnickschnack auf die überdimensionierten Sprünge zu helfen, den 
Höhenflügen und Geschwindigkeiten Nachdruck zu verleihen - das gehört zur Philosophie 
sportiver Lebensgestaltung. Wo Besinnung und Entschleunigung den Prozess der aktiven 
Erholung weit wirkungsvoller befördern würden, da gibt man im wörtlichen wie im übertragenen 
Sinne Gas und lässt es krachen. Bis zum Fitnesswahn ist es dann nicht mehr weit. Und der führt 
unter Umständen schnell wieder ins Guiness-Buch der Rekorde.

Harald Pieper
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  PRESSE AKTUELL

  I Leichtathletik-Trainer bekennen sich zur Doping-Vergangenheit 

l Gemeinsame Presse-Erklärung des Deutschen Olympischen Sportbundes und des 
Deutschen Leichtathletik-Verbandes 

(DOSB PRESSE) Um eine fundierte Aufarbeitung von Doping in Ost und West zu gewährleisten, 
hat der Deutsche Olympische Sport Bund (DOSB) das Forschungsprojekt Doping in Deutschland 
initiiert, in dem Doping-Delikte in beiden gesellschaftlichen Systemen aufgearbeitet werden 
sollen. In diesem Zusammenhang haben fünf Trainer des Deutschen Leichtathletik-Verbandes 
(DLV) - Klaus Baarck, Gerhard Böttcher, Rainer Pottel, Maria Ritschel und Klaus Schneider - 
eine Erklärung zu ihrer Doping-Vergangenheit in der ehemaligen DDR unterzeichnet. 

Die Erklärung ist aus dem Trainerkreis initiiert worden und wurde der Unabhängigen Kommission 
zur Überprüfung von Trainern/innen und Offiziellen mit Dopingvergangenheit unter Vorsitz von 
Prof. Dr. Udo Steiner, Bundesverfassungsrichter a.D. (Steiner-Kommission), zur Prüfung 
vorgelegt. Die Kommission hat die Erklärung als wichtigen und hilfreichen sportethischen Schritt 
begrüßt und erklärt, dass ihrerseits keine Bedenken bestehen, dass diejenigen Trainer, die diese 
Erklärung unterzeichnen, im Bereich des DLV als Trainer beschäftigt oder weiterbeschäftigt 
werden. Das Präsidium des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) folgte der 
Empfehlung der Steiner-Kommission. 

„Der DOSB hat die entscheidenden Bedingungen formuliert: Der Betreffende muss sich zu 
seinen Verstrickungen zum Thema Doping im DDR-Regime bekennen. Er muss sie aufrichtig 
bedauern vor allem im Hinblick darauf, dass er bei betroffenen Athleten teilweise schwere 
gesundheitliche Schäden mit herbeigeführt hat. Und er muss sich seit der Wiedervereinigung 
nichts mehr zuschulden kommen lassen und sich glaubhaft gegen Doping eingesetzt haben“, 
sagte DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach. Die vorgelegte Erklärung genüge diesen 
Bedingungen: „Auf dieser Basis kann den betreffenden Trainern eine neue Chance eingeräumt 
werden.“ 

„Erstmals bekennen sich fünf deutsche Trainer im Hochleistungssport zu ihrer Doping-
Vergangenheit und zeigen Einsicht und Reue verbunden mit einer Entschuldigung für die Opfer. 
Die nun unterzeichnete Trainer-Erklärung ist kein Ersatz für die grundlegende Aufarbeitung von 
Doping in Ost und West vor 1990, die nach wie vor zwingend auch für den Westen notwendig ist, 
aber sie ist ein wichtiger und richtiger Schritt, um ein nicht aufgearbeitetes Kapitel der deutschen 
Sportgeschichte aufzubrechen“, sagte DLV-Präsident Dr. Clemens Prokop. Er unterstrich, dass 
die Trainer seit 1991 - also seit 18 Jahren - erfolgreich für den Deutschen Leichtathletik-Verband 
arbeiten. „Sie haben sich seit dieser Zeit für einen dopingfreien Sport engagiert und sich nichts 
zu Schulden kommen lassen“, sagte Prokop. 

Neben den Opfern dürfe man bei der Aufarbeitung der Doping-Vergangenheit aber auch die 
Trainer nicht vergessen, die in der ehemaligen DDR nicht bereit waren, Dopingmittel zu 
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verabreichen und deshalb auf ihre Karriere im Hochleistungssport verzichtet mussten und auch 
nach der Wiedervereinigung keine Chance mehr als Spitzentrainer bekommen haben. 

Mit beiden Personengruppen will der DLV künftig einen intensiveren Dialog pflegen. Als ersten 
Schritt lädt der DLV Trainer, die in der ehemaligen DDR auf eine Karriere im Hochleistungssport 
verzichten mussten, und Dopingopfer zum Eröffnungstag der Leichtathletik-WM in Berlin 
(15.8.2009) ein. „Damit wollen wir ein Zeichen der Solidarität mit den genannten 
Personengruppen setzen und ein Gespräch mit dem DLV-Präsidium anbieten“, sagte Prokop. 

„Der DOSB hat das Forschungsprojekt Doping in Deutschland initiiert, um eine fundierte 
Aufarbeitung im Westen wie im Osten Deutschlands zu ermöglichen, also von Verstrickungen 
und Doping in beiden gesellschaftlichen Systemen“, erläutert DOSB-Präsident Dr. Bach. Auf 
Wunsch und unter Mitwirkung des DLV wird darin auch die Situation in der Leichtathletik im 
früheren West- und Ost-Deutschland besondere Berücksichtigung finden. Die Erklärung im 
Internet: http://www.dosb.de/de/service/download-center/anti-doping/.

  I Zehnjähriges Bestehen des Netzwerkes der Sportakademien

I FVA-Direktorin: „Sportorganisationen müssen sich stärker vernetzen“

(DOSB PRESSE) Das Netzwerk der Europäischen Akademien des Sports (NEAS) besteht seit 
nunmehr zehn Jahren. Der Zusammenschluss der verbandlichen Bildungsstätten wurde im Jahre 
1999 von den Sportakademien in Trier und Velen gegründet - heute gehören dem Netzwerk auf 
deutscher Seite auch die Akademien in Erfurt, Freiburg, Hannover, Malente und Potsdam sowie 
die Führungsakademie des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) in Köln an (früher 
FVA Berlin des DSB). Aus Anlass des zehnjährigen Bestehens des Netzwerkes wird vom 23. bis 
26. Juni 2009 in Potsdam ein Kongress veranstaltet, der unter dem Motto „Partner in Europa - 
Partner für Europa“ steht. Das Netzwerk sieht seine vordringlichen Aufgaben in der Organisation 
und Koordination von Maßnahmen und Begegnungen im europäischen Sport bzw. der 
Teilnahme und Mitwirkung an einer zukunftsfähigen Gestaltung des Sports in Europa. 

In seinem aktuellen Newsletter („euro-SPORT-press“) wird über zurückliegende und anstehende 
Aktivitäten der einzelnen Akademien in Wort und Bild berichtet. Darin enthalten ist auch ein 
ausführliches Interview mit der seit gut einem Jahr amtierenden Direktorin der Führungs-
akademie des DOSB, Gabriele Freytag, die sich darin auch zu wichtigen Zukunftsaufgaben von 
Sportorganisationen äußert: „Die Anforderungen an den organisierten Sport werden sich in 
Richtung lernender Organisationen verändern. Die Sportorganisationen müssen sich stärker als 
bisher vernetzen und nicht nur auf hohe Mitgliederzahlen setzen, sondern sich vor allen Dingen 
auf die inhaltliche Arbeit mit anderen Partnern fokussieren.“ Mehr zu den Aktivitäten und den 
aktuellen Veranstaltungen des Netzwerkes der Akademien des Sports auch im Internet unter: 
www.eurosportakademien.de.

http://www.eurosportakademien.de/
http://www.dosb.de/de/service/download-center/anti-doping/
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  l 3. KÖLNER SPORTREDE© mit Hanns Michael Hölz 

I Am 29. Mai heißt das Thema „Sport, Wirtschaft und Verantwortung“

(DOSB PRESSE) Nach den Themenfeldern „Sport und Politik“ mit Dr. Wolfgang Schäuble und 
„Sport und Medien“ mit Dr. h.c. Fritz Pleitgen wird sich die 3. KÖLNER SPORTREDE© der 
Führungs-Akademie des Deutschen Olympischen Sportbundes am Freitag, 29. Mai 2009, um 
15.30 Uhr im Kölner Historischen Rathaus mit dem Themenschwerpunkt „Sport, Wirtschaft und 
Verantwortung“ auseinandersetzen. 

Mit Hanns Michael Hölz konnte ein hochrangiger Vertreter der Wirtschaft und Managing Director 
der Deutschen Bank mit seiner langjährigen Erfahrung in Funktionen mit ökonomischem und 
politischem Hintergrund gewonnen werden. Er ist innerhalb der Bank für das Querschnittsthema 
„Nachhaltigkeit“ global verantwortlich, was unter Risiko- und Chancenaspekten in der aktuellen 
Diskussion um neue Macro- und Micro-Ökonomiemodelle essentiell ist. Er hat sich somit sowohl 
im Sport wie in der Wirtschaft einen Namen als engagierter und kompetenter Ansprechpartner 
und Ideengeber erworben. Hanns Michael Hölz ist seit vielen Jahren dem Sport verbunden. Als 
Vorsitzender des Kuratoriums der Nationalen Anti-Doping Agentur (NADA) und als Mitglied des 
Kuratoriums der Stiftung Deutsche Sporthilfe bringt er über seine Perspektive als Vertreter der 
Wirtschaft hinaus auch einen Blick für die Herausforderungen des Sports mit. 

Die Verflechtung von „Sport und Wirtschaft“ ist - auch wenn das die gegenwärtige Finanzkrise 
nahezulegen scheint - keineswegs ausschließlich unter dem Gesichtspunkt finanzieller 
Abhängigkeiten zu bewerten. Die Bedeutung der Wirtschaft für die Entwicklung des Sports geht 
weit über die Rolle als Sponsor des Spitzensports und finanzieller Förderer des Breiten- und 
Gesundheitssports hinaus. Im Verhältnis von Sport und Wirtschaft geht es vor allem um 
gemeinsame Werte und damit um die Frage, welchen Beitrag Wirtschaft und Sport für die 
gesellschaftliche Entwicklung in Deutschland leisten können und wollen. 

Es geht um Themen wie Glaubwürdigkeit, Verantwortung, um Offenheit für neue Wege und 
Methoden. Es geht aber auch um Fairness, um die Frage, welche Mittel eingesetzt werden 
dürfen, um Erfolge zu erzielen, und wie man verhindert, dass Grenzen, die die Gesundheit der 
Sportlerinnen und Sportler ebenso gefährden wie die gemeinsamen Wertvorstellungen, 
überschritten werden. 

  l Frage der Woche zum Thema „Taekwondo“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per 
E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: Woher stammt die olympische Kampfsportart Taekwondo? Die Auflösung erscheint wie 
gewohnt montags auf www.dosb.de.

http://www.dosb.de/
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  l Dialog des Sports mit der Politik vor der Bundestagswahl

I Termin bitte vormerken: 1. Juli 2009 ab 18.00 Uhr

(DOSB PRESSE) Der DOSB nimmt im Superwahljahr 2009 die Gelegenheit wahr, sich noch vor 
Beginn der heißen Phase des Bundestags-Wahlkampfs mit den sportpolitischen Zielen der 
Parteien im Deutschen Bundestag auseinanderzusetzen und die Politik mit den Forderungen des 
Sports zu konfrontieren. Dies wird in Form eines Wahlhearings stattfinden, dass für den 1. Juli 
2009 im Haus des Sparkassen- und Giroverbandes (Charlottenstraße 47) in Berlin terminiert ist. 
Die Vertreter der Fraktionen werden zunächst die Gelegenheit haben, eigene Schwerpunkte zu 
setzen. Anschließend werden sie in einem Talkformat zu konkreten Problemen und Frage-
stellungen aus einem zuvor gesammelten Fragenkatalog Stellung beziehen. Hochrangige 
Vertreter der Fraktionen haben bereits ihr Kommen zugesagt. Daher an dieser Stelle an alle 
Interessierte der Aufruf: Unter dem Stichwort „DOSB-Wahlhearing 2009“ können ab sofort 
Fragen an die Bundespolitik über die mail-Adresse berliner-buero@dosb.de gestellt werden. 
Persönliche Einladungen für die Veranstaltung werden zu einem späteren Zeitpunkt verschickt.

  I Telefon- und Faxnummern des Hauptstadtbüros des Deutschen Sports

(DOSB PRESSE) Die zunehmende Betriebsamkeit im Hauptstadtbüro des Deutschen Sports 
erfordert eine neue Telefonanlage mit neuen Telefonnummern. Daher möchten wir Sie bitten, die 
folgenden Veränderungen in Ihrer Telefonliste vorzunehmen: Das Berliner Büro des DOSB und 
des DFB ist ab sofort unter der 030/200 7579 - 0 zu erreichen. Durchwahl - 11 (Christian Sachs), 
Durchwahl - 12 (Bernd Röder). 

Unsere Büropartner sind unter folgenden Nummern erreichbar: DFL: 030/200 7579 - 20, Engso-
Youth: 030/200 7579 - 30, DBS: 030/200 7579 - 40, DSM: 030/200 7579 - 50, Zentrale 
Faxnummer: 030/200 7579 - 19.

  l Wer einsam entscheidet, kann lange warten

I Internetratgeber zur Bedarfsplanung für Sportstätten

(DOSB PRESSE) Rund 40 Prozent der Sportstätten in Deutschland gelten als sanierungs-
bedürftig. Vereine, die eigene Anlagen betreiben und sich an die Renovierung oder einen 
Neubau wagen, stehen vor erheblichen Investitionen. Die Rechnung kann durchaus aufgehen, 
denn attraktive Anlagen sind Zugpferde. Voraussetzung ist aber, dass Vereine nicht am heutigen 
und künftigen Bedarf vorbei planen. Sie müssen in „den Markt“ hineinhorchen, um Bedürfnisse 
und Erwartungen aufzunehmen. Hilfestellung bei dieser Herausforderung gibt ein neuer Beitrag 
der Reihe zum Sportstätten-Management im Ehrenamts-Portal von Deutschem Olympischen 
Sportbund und Commerzbank. Er erläutert anhand von Beispielen insbesondere, welche 
Informationen ein Verein benötigt, wie er sie ermitteln kann und wie er das Datenmaterial auf die 
Zukunft „hochrechnet“. Hier können Interessierte den Beitrag kostenlos herunterladen: 
www.ehrenamt-im-sport.de/Rat&Tat/Sportstätten-Management/Bestands- und Bedarfsplanung.

mailto:berliner-buero@dosb.de
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  l „Ich will etwas von dem zurückgeben, was mir der Judosport gibt!“

I Landessportbund Hessen ehrt Beate Schmidt mit dem „Lu-Röder-Preis 2008“

(DOSB PRESSE) Beate Schmidt ist die neue Preisträgerin 
des „Lu-Röder-Preises 2008“. In Kiedrich haben der Präsident 
des Landessportbundes Hessen (lsb h), Dr. Rolf Müller, und 
die Vorsitzende des Landesauschusses „Frauen im Sport“, 
Barbara Aff, diesen Preis an die Präsidentin des Hessischen 
Judoverbandes verliehen. Der Preis ist mit einem Preisgeld 

von 1.500 Euro dotiert. Er wird vom lsb h seit 1988 verliehen und würdigt alljährlich Frauen, die 
sich in engagierter Art und Weise für die Belange von Frauen im Sport einsetzen. Befragt nach 
ihren Beweggründen, sich seit langen Jahren besonders für Mädchen und Frauen im Judosport 
stark gemacht zu haben, blieb Beate Schmidt bei der Preisverleihung im Haus des Gastes in 
Kiedrich bescheiden: „Ich will nur etwas von dem zurückgeben, was mir der Judosport in 
nunmehr 40 Jahren gegeben hat.“ Keine emanzipatorischen Beweggründe also, hat Beate 
Schmidt doch auch immer die einvernehmliche Zusammenarbeit mit ihren männlichen Kollegen 
gesucht, sei es im Verband wie auf sportlicher Ebene. „Ich habe in der Regionalliga auch Männer 
gecoacht!“

Dass die neue Lu-Röder-Preisträgerin dennoch vor allem mit Mädchen und Frauen gearbeitet 
hat, lag an den Umständen, die sie vorfand. Wie in ihrem Heimatclub, dem JC Geisenheim. Dort 
initiierte sie im Alter von 16 Jahren eine eigene Kindergruppe. Und die bestand vor allem aus 
Mädchen. „Sie waren einfach in der Mehrzahl“, so Schmidt. Sie selbst war mit acht Jahren zum 
Judosport gekommen, über ihren Bruder. Aber im Gegensatz zu diesem ist sie dem Judo bis 
heute treu geblieben. Geblieben ist auch das Interesse, mit zu gestalten. „Das wurde durch die 
vielen Wettkämpfe in der Mannschaft und die vielen gemeinsamen Aktivitäten im Verein schon 
früh geweckt. Ich bin einfach ein Vereinsmensch.“

Beate Schmidt war in den achtziger Jahren nach eigenem Bekunden selbst „relativ“ erfolgreich 
und Mitglied des Landeskaders. „Zu dieser Zeit war Hessen im Frauenbereich in Deutschland 
klar die Nummer 1. Allein fünf Nationalmannschaftsmitglieder kamen aus Hessen.“ Die Erfolge 
von Sportlerinnen wie Regina Siegmund, Gaby Ritschel, Petra Wahnsiedler oder Kerstin Emich 
hätten es ihr leicht gemacht, erfolgreiche Arbeit als Frauenreferentin des HJV abzuliefern, hob 
sie hervor. Ein durch einen Geisterfahrer auf der Autobahn verursachter schwerer Autounfall 
beendete Beate Schmidts aktive sportliche Laufbahn 1989 abrupt. Ihrer damaligen guten 
körperlichen Verfassung verdankt sie ihr Leben. Es folgten eineinhalb Jahre Klinikaufenthalt und 
Reha. Gesundheitliche Beeinträchtigungen sind jedoch bis heute immer wieder spürbar.

Sehr geholfen hat ihr damals auch das Mitgefühl „ihrer“ Mädchen und ihrer Teamkolleginnen. 
Viele von ihnen zählen noch heute zu Beate Schmidts Freundeskreis. Wie beispielsweise Kerstin 
Emich, die sie 1992 „auf eigene Kosten“ bei den Olympischen Spielen in Barcelona am 
Mattenrand betreute. „Ein absolutes Highlight. Ein Traum für jeden Betreuer und Trainer“, 
schwärmt die HJV-Präsidentin noch heute von diesem Erlebnis.
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Denn vom Judosport lassen konnte die Lu-Röder-Preisträgerin nicht. Sie wandte sich nach ihrer 
Genesung ihrem, wie sie sagt „zweiten Standbein“ zu, reaktivierte ihre Tätigkeit als Kampf-
richterin. „Nicht mehr selbst auf der Matte stehen zu können, war schwer.“ Als Bundeskampf-
richterin ist sie noch immer rund 25 Mal pro Jahr im Einsatz. Heute ist Beate Schmidt eine der 
wenigen Frauen, die einem Sportverband in Hessen vorstehen. „Das war der bisher letzte 
entscheidende Schritt meiner Judolaufbahn“ unterstrich sie bei der Preisverleihung. Ein Schritt, 
den sie nicht bereut hat. Zumal sie seit dem letzten Verbandstag im Jahre 2007 eine weitere 
Frau als Vizepräsidentin an ihrer Seite hat. „Es macht viel Spaß und ist vor allem sehr lehrreich, 
einen Verband dieser Größe führen zu dürfen.“ „Das aber“, hob die Lu-Röder-Preisträgerin 
abschließend hervor, „funktioniert auch nur, weil ich die Unterstützung vieler Menschen habe, die 
ich im Laufe meiner Judozeit kennen und schätzen gelernt habe, Frauen wie Männer.“

Das mit der Ehrung verbundene Preisgeld will Beate Schmidt übrigens splitten. So plant sie, 
einen Teil in einen zusätzlichen Lehrgang für den Kader der weiblichen Jugend „mit einer Top-
Athletin aus dem Nationalkader“ zu investieren. Darüber hinaus will sie die Arbeit mit behinderten 
Judoka unterstützen. 

  I Frauensportwochen 2009 

I Sportvereine können sich jetzt anmelden 

(DOSB PRESSE) „Frauen gewinnen - für Bewegung und Gesundheit!” Unter diesem Motto rufen 
DOSB-Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers und Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt zu 
den Frauensportwochen auf, die vom 15. Mai bis zum 15. September 2009 stattfinden. Alle 
interessierten Sportvereine können sich anmelden, um im Rahmen der Frauensportwochen auf 
ihr vielfältiges Angebot an gesundheitsfördernden Sport- und Bewegungskursen aufmerksam zu 
machen. „Wir wollen gemeinsam mit unseren Verbänden und Vereinen viele noch sportferne 
Frauen und Mädchen ansprechen und für den Sport gewinnen”, sagt Ilse Ridder-Melchers. 
„Sport und Bewegung stärken das Selbstbewusstsein und die Gesundheit”, betont Ulla Schmidt. 
„Dabei muss es nicht immer gleich um Höchstleistungen gehen. Auch ein 3.000-Schritte-
Spaziergang, etwa eine halbe Stunde Bewegung, hat bereits einen positiven Effekt auf die 
Gesundheit.”

Unter allen Vereinen, die sich bis zum 10. Mai 2009 zur Teilnahme an den Frauensportwochen 
anmelden, verlost der DOSB zehn Gutscheine im Wert von je 500 Euro für die Aktionen vor Ort. 
Vereine können sich unter www.die-praevention.de anmelden. Steffi Jones, Präsidentin des 
Organisationskomitees für die FIFA Frauen-Fußball-Weltmeisterschaft Deutschland 2011, Kati 
Wilhelm, Biathlon-Olympiasiegerin, sowie Anna Dogonadze, Trampolin-Olympiasiegerin und 
Integrationsbotschafterin des DOSB, werden die gemeinsame Aktion von DOSB und 
Bundesgesundheitsministerium unterstützen. Die Verlosung erfolgt am 15. Mai 2009 während 
der Auftaktveranstaltung der Frauensportwochen 2009 in Essen. Die teilnehmenden Vereine 
erhalten ab Mitte April ein Materialpaket, u. a. mit Schrittzählern, Flyern, Plakaten, T-Shirts und 
Tipps für die Durchführung. Weitere Informationen unter www.frauen-gewinnen.de und bei 
Kirsten Witte, Tel. 069/6700-331 oder www.die-praevention.de.
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  l Preisträger aus Offenbach macht vor, wie es geht

I Integrative Kräfte des Sports sollten vermehrt Schule machen

(DOSB PRESSE) Das Schild gleich am Eingang verweist deutlich auf das besondere Credo der 
Rudolf-Koch-Schule. „Schule ohne Rassismus - Schule mit Courage“, heißt das unübersehbare 
Motto an der Bildungseinrichtung in Offenbach mit ihren fast 800 Schülern. Rund zwei Drittel von 
ihnen weisen einen Migrationshintergrund auf, wobei die Hälfte dieser Mädchen und Jungen aus 
etwa 40 Ländern einen deutschen Pass besitzt. „Sport ist bei uns viel mehr als Unterricht“, lautet 
der Tenor im allgemeinen Pausengetümmel auf dem Schulhof. Soll heißen: Der Sport mit seinen 
vielfältigen Kräften ist hier seit Jahren ein probates Mittel, um für ein friedliches und freund-
schaftliches Miteinander zu sorgen und die Kontakte zwischen den „Kleinen“ aus der fünften 
Klasse und den „Großen“ aus der Oberstufe und dem Abiturjahrgang zu verstärken. Das bunte 
Sportprogramm an der RKS wuchs über die Jahre zu einer derart elementaren Größe, dass die 
Schule 2008 den vom Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) und der Deutschen 
Sportjugend (dsj) bundesweit ausgelobten „Deutschen Schulsportpreis“ und die damit 
verbundene Prämie von 5.000 Euro erhielt.

„Jetzt ruhen wir uns nicht auf unseren Lorbeeren aus“

„Der Preis wurde praktisch für uns erfunden. Wir hatten in die Bewerbungsunterlagen sämtliche 
Informationen über das hineingeschrieben, was wir schon seit längerem machen“, berichtet 
Sportlehrerin Christine Rausch. „Jetzt ruhen wir uns natürlich nicht auf unseren Lorbeeren aus. 
Wir lehnen uns nicht zurück, ganz im Gegenteil.“ Von der Auszeichnung zusätzlich angespornt, 
die seinerzeit im Bundeskanzleramt in Berlin verliehen wurde, wurde das umfangreiche Sport-
Programm im laufenden Schuljahr weiter aufgestockt. Neben den Jahrgangsstufen-Turnieren in 
der Leichtathletik für die fünften Klassen, im Handball für die sechsten Klassen, im Basketball für 
die siebten Klassen, dem traditionellen Volleyballturnier für die Elften und dem Fußball-Turnier 
für die gesamte Oberstufe gab es jüngst erstmals Schulmeisterschaften im Tischtennis. Neben 
der Volleyball-AG, die in Kooperation mit dem Turnverein Offenbach angeboten wird, wurde eine 
zusätzliche Sport-AG für die jüngeren Schüler geschaffen. Hier bietet sich unter anderem die 
Möglichkeit, Trainingsangebote für die Schulmannschaften für den Schulsportwettbewerb 
„Jugend trainiert für Olympia“ anzubieten. Die Aktion „Sportabzeichen“, die auf freiwilliger Basis 
abläuft, spricht Jahr für Jahr immer mehr Schüler an. 

Eine weitere Neuerung im Schuljahr nach dem Gewinn des Schulsportpreises ist die Einführung 
einer zweiten „Sportpause“. Zogen die RKS-Schüler bisher stets in der ersten Pause zwischen 
9.20 Uhr bis 9.35 Uhr auf den nahe gelegenen Bolzplatz, so dürfen sie das nun ebenfalls 
zwischen 11.10 Uhr und 11.25 Uhr tun. „Die Mannschaften, die da gegeneinander antreten, 
finden sich immer von selbst. Das geschieht praktisch spontan auf dem kurzen Weg zum 
Bolzplatz“, erklärt Christine Rausch. Die 39-Jährige, die an der RKS im zehnten Jahr als 
Sportlehrerin tätig ist und sich noch gut daran erinnern, wie noch bis vor einigen Jahren das 
Thema Bewegung und Sport eher an der RKS ein Mauerblümchendasein führte, weiß: Die 
„Sportpausen“ sind für jene Kollegen, die dann gerade Aufsicht haben, „die entspannendsten
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Pausen überhaupt“. Apropos Pause: Zwei große Pausen werden von den Sportlehrerinnen und 
Sportlehrern regelmäßig geopfert, um mit den Sechstklässlern ins Schwimmbad zu fahren. Je 30 
Minuten dauert die An- und Abfahrt mit dem öffentlichen Bus ins Marienbad. Wenn alles gut 
geht, dann bleiben pro Unterrichtsstunde 35 Minuten Zeit fürs Schwimmen(lernen) und ein 
schöner Effekt: Spätestens nach der sechsten Klasse gibt es an der RKS keine Nichtschwimmer 
mehr.

Die dritte Sportstunde bleibt trotz rappelvoller Halle unangetastet 

„Wir könnten es uns natürlich leicht machen und einfach sagen: Das geht alles nicht, das 
übersteigt unsere Möglichkeiten“, sagt Christiane Rogler (46), die seit fast drei Jahren an der 
Spitze des Kollegiums mit insgesamt 60 Pädagogen steht. Etwa wäre es ein Leichtes, 
ausreichend Gründe zu finden, um - wie andernorts oft genug geschehen - die dritte Sportstunde 
zu kippen. In der Dreifelder-Sporthalle, die man sich zum Teil mit der Gewerblich-Technischen 
Schule teilen muss, herrscht die gesamte Woche über von früh bis spät Hochbetrieb. Bis zum 
Nachmittag ist die drei geteilte Halle aus den 90er Jahren rappelvoll mit Schülern, die für einen 
adäquaten Lärmpegel sorgen. Nach 18.00 Uhr kommen die Vereine. „Der einzige Weg zur 
Entzerrung der Situation wäre, die dritte Sportstunde aufzugeben. Doch das liegt uns fern“, 
unterstreicht die Schulleiterin. Lieber sucht man nach anderen Alternativen und hat im Sommer 
den asphaltierten Weg entlang des nahe gelegenen Main-Ufers als Laufstrecke entdeckt. Oder 
eine der Sportstunden wird kurzerhand in einen der umliegenden Parks verlagert. Warum nicht 
auch einmal Weitsprung auf dem Spielplatz und Kugelstoßen auf dem Bolzplatz üben? 
Platzmangel macht erfinderisch!

Auch der große Fluss selbst soll demnächst eingebunden werden. Einige der RKS-Schüler sind 
bereits begeisterte und erfolgreiche Ruderer. Was also läge näher, als mit einem Verein in der 
Nachbarschaft eine Kooperation einzugehen und eine Ruder-AG zu begründen. „Die Weichen 
dafür sind für das nächste Schuljahr schon gestellt“, verrät Christine Rausch. Ähnlich verhalte es 
sich in Bezug aufs Boxen. Bei einem der speziellen „SoR-Tage“, deren Name sich von „Schule 
ohne Rassismus“ ableitet und ihm alle Ehre macht, war man mit dem „Boxprojekt Nordend“ in 
Kontakt geraten. Nun soll die Kooperation in Sachen Boxen und Rudern ausgebaut werden - 
vorausgesetzt, von den Sportlehrern findet sich jemand, der in diesen beiden Sportarten 
entsprechende Scheine nachweisen kann. „Das ist eine der Voraussetzungen, damit es mit den 
neuen Arbeitsgemeinschaften funktioniert“, weist Christiane Roger auf strenge pädagogische 
Vorgaben hin, die eine fachlich qualifizierte AG-Arbeit ermöglichen sollen. Sie ist guter Dinge, 
dass ihre „hoch engagierte Sportfachschaft“ an der Schule diese Hürde überspringen wird. 

Das RKS-Sportangebot als Instrument für Integration und Gewaltprävention 

„Alles, was über den Unterricht hinausgeht, machen wir in unserer Freizeit. Sonst würde es nicht 
funktionieren“, erinnert Sportlehrerin Rausch an die elementare Voraussetzung für den 
florierenden Sport- und Bewegungsbetrieb an ihrer Schule. Die umfangreichen Angebote, an 
denen die Sportfachschaft außerhalb des regulären Unterrichts mitwirkt, sind keineswegs 
Selbstzweck, sondern sie sollen die sozialen Wirkungen des Sports entfalten und als vielfältige 
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Integrationshilfe sowie als Möglichkeit der Gewaltprävention unter den Heranwachsenden 
dienen. „Darauf liegt unser hauptsächliches Augenmerk. Wir sind nicht leistungssportlich 
ambitioniert“, unterstreichen Schulleiterin und Fachlehrerin unisono. Das beginne schon damit, 
dass an den Turnieren in den verschiedenen Sportarten und Altersstufen stets sämtliche Schüler 
teilnehmen und die einzelnen Klassen dabei nicht nur auf ihre sportlichsten und talentiertesten 
Mädchen und Jungen bauen dürfen.

Integration durch Sport, das berührt an der Rudolf-Koch-Schule weit mehr als das friedliche 
Zusammenleben zwischen Kindern und Jugendlichen aus 40 verschiedenen Nationen. Das 
betrifft gleichermaßen die „Integration nach innen“ über Jahrgangsgrenzen oder beispielsweise 
zwischen jenen Schülern, die schon ab Klasse 5 an der RKS lernen und jenen, die erst in der 11. 
Klasse von einer anderen Schule hinzu stoßen. Zum besseren Kennenlernen tragen nicht nur die 
AG´s und Wettkämpfe an sich bei, sondern zugleich die Tatsache, dass die Schüler die Turniere 
so weit wie möglich in eigener Regie gestalten. „Bei der Durchführung“, so Christine Rausch, 
„halten sich die Lehrer eher zurück und überlassen den Schülern das Feld. Über die sportlichen 
Kontakte entstünden innerhalb der Schülerschaft überdies zahlreiche „Schulhof-Bekannt-
schaften“, was dem Gesamtklima zugute kommt. Wie sehr Sport als gesellschaftspolitischer 
„Transmissionsriemen“ dient, zeigt sich insbesondere bei den Basketballturnieren der siebten 
Klassen. Sie stehen jedes Jahr unter dem Motto „PIT. Das Kürzel steht für „Prävention im 
Team“. Das Team besteht aus der Jugendhilfe, der Polizei und der Schule. Eingebettet in ein 
gemeinsam organisiertes Gewaltpräventionstraining findet das Basketballturnier statt, an dessen 
Ende die Polizeivertreter gemeinsam mit den Oberstufenschiedsrichtern die fairste Spielerin und 
den fairsten Spieler küren.

5.000 Euro für einen sportlichen Schulhof 

Wie das Preisgeld zu verwenden sein wird, darüber herrscht an der Schule längst Klarheit. Die 
5.000 Euro werden eingesetzt, um den Schulhof mit allerlei sportlichem Gerät auszurüsten. 
Montiert werden sollen Basketballkorb und Co., nachdem die derzeit laufenden Bauarbeiten 
beendet sind. Neu entstehen neben dem Hauptgebäude ein Seitenflügel, in dem vor allem der 
Unterricht in den naturwissenschaftlichen Fächern stattfinden wird, sowie eine Mediothek und 
eine schöne Cafeteria. Bis Ende nächsten Jahres soll die Modernisierung abgeschlossen sein, 
mit deren Hilfe die Schule für das hessische Ganztagssystem fit gemacht wird. Dem Sport wird 
dabei ein ganz wichtiger Part zukommen, wie die schon in Aussicht stehenden neuen 
Kooperationen mit einem Ruderverein und einem Boxprojekt zeigen. Womöglich ist dies für die 
Offenbacher eine Steilvorlage, um sich neuerlich um den „Deutschen Schulsportpreis“ zu 
bewerben. Im Vorjahr stand der Wettbewerb unter dem Motto „Integrationskonzepte für 
Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund durch Sport“. Für das Jahr 2009/2010 steht 
der zum nunmehr sechsten Mal ausgeschriebene Preis unter der Überschrift „Sportverein und 
Schule - Gemeinsam für eine bewegte Zukunft“. 

Schade nur, dass sich bislang keine andere Schule dafür interessierte, mit welchen Vorzügen 
der Gewinner des Vorjahres die Jury überzeugte. Von Siegern lernen, dieses Motto scheint 
zumindest beim „Schulsportpreis“ noch keineswegs gängige Praxis. Einzig eine Studentin aus 
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Köln hatte sich gemeldet und nach der Preisverleihung Näheres über den Sportbetrieb an der 
RKS in Erfahrung bringen wollen. „Leider wird viel das zu wenig wahrgenommen“, bedauert 
Schulleiterin Christiane Rogler. Nichtsdestotrotz ist ihr Gesamtfazit positiv: „Im Kollegium und in 
der Schülerschaft hat der Preis enormen Eindruck gemacht, und der Sport hat damit bei uns im 
schulischen Alltag noch mehr Gewicht bekommen.“

Andreas Müller

Bewerbungen um den „Deutschen Schulsportpreis“ für 2009/2010 sind ausschließlich im 
Online-Verfahren möglich. Das Antragsformular kann unter der Web-Adresse 
www.dsj.de/schulsportpreis direkt ausgefüllt und zurückgesandt werden. Einsendeschluss ist der 
15. Dezember 2009. 

  l „Go-for-Gold“ -Mit der GlücksSpirale einen goldgelben Fox gewinnen

I Werbekampagne des DOSB für die Rentenlotterie, die den Sport unterstützt

(DOSB PRESSE) Die Lotterie GlücksSpirale ist ein Glücksfall für Viele und Vieles. Glückspilze 
können sich über eine lebenslange Rente von monatlich 7.500 Euro und weitere Geldgewinne 
freuen. Aber auch der Sport, die Wohlfahrtspflege und der Denkmalschutz profitieren aus den 
Erlösen der „Rentenlotterie, die Gutes tut“. Als kleines Dankeschön für die vielfältige 
Unterstützung startet der Deutsche Olympische Sportbund aktuell unter dem Motto „Go-for-Gold“ 
auch eine eigene Werbekampagne für die GlücksSpirale. Deutschlandweit werden über eine 
Viertelmillion Gewinnspielkarten verteilt. Für die Sieger gibt es einen goldgelben Fox von 
Volkswagen sowie 30 MP3-Player. Darüber hinaus hat der DOSB in diesem Jahr auch erstmalig 
eine eigene Webseite für die Aktionen konzipieren lassen. Teilnahmemöglichkeit besteht noch 
bis Ende Juli 2009 im Internet unter www.go-for-gold.org.

Der Sport ist neben der Deutschen Stiftung Denkmalschutz und der Bundesarbeitsgemeinschaft 
der Freien Wohlfahrtspflege einer der großen Gewinner der GlücksSpirale. Jeder, der ein Los 
kauft und damit natürlich in erster Linie auf sein persönliches Glück setzt, steuert zugleich einen 
Beitrag für das Allgemeinwohl bei. Im Jahr 2008 wurden mehr als 40 Millionen Lose gespielt. Der 
Deutsche Olympische Sportbund erhielt im vergangenen Jahr 14,4 Millionen Euro aus der 
Rentenlotterie des Deutschen Lotto- und Totoblocks.

  I Der „Seniorenfreundliche Sportverein“ erfüllt altersgerechte Kriterien

(DOSB PRESSE) Der Sportbund Rheinland hat zum ersten Mal 16 Vereine mit dem Zertifikat 
„Seniorenfreundlicher Sportverein“ ausgezeichnet. Sie machen z. B. mindestens fünf sportliche 
und gesellige Angebote für die Zielgruppe mit entsprechender Übungsleitung, haben den 
ausgebildeten Seniorenberater oder die -beraterin und verpflichten sich zu einem 
kontinuierlichen Prozess der Qualitätssteigerung. Das Gütesiegel muss nach drei Jahren neu 
beantragt werden.  

http://www.dsj.de/schulsportpreis
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  l Rund um Giengers TSV Künzelsau macht Einigkeit die Turner stark

I Stars und Ihre Vereine (10) - Eine Serie von Andreas Müller

(DOSB PRESSE) Leider haben kleine Steinplatten das Rasenstück ersetzt, auf dem Eberhard 
Gienger als Kind nur einen Steinwurf von seinem Elternhaus in Künzelsau entfernt jede freie 
Minute verbrachte. Otto Zipplies, der 60 Jahre ältere Lehrmeister und Mentor des späteren 
Weltklasseturners, hatte auf dem kleinen Grasgeviert einen Barren, ein Pauschenpferd und ein 
Reck aufgebaut. „Nach der Schule haben wir dort fast jeden Nachmittag trainiert. Auch im 
Winter, dann wurde eben mit Handschuhen geturnt. Heute ist das für Kinder unvorstellbar“, 
erinnert sich der 57-Jährige, mit dessen Namen in den 70ern eine ganze Sportart gleichgesetzt 
wurde. 

Unter Zipplies Aufsicht übte an den „Gartengeräten“ damals 
auch Erwin Bergmann fleißig mit. Sein Freund Eberhard 
wechselte mit 17 Jahren als deutscher Jugendmeister nach 
Frankfurt am Main ans frisch gegründete Leistungszentrum 
des Deutschen Turner-Bundes (DTB). Er wurde später ein 

berühmter Athlet, kreierte mit dem Gienger-Salto sogar ein neues Element am Reck, sitzt seit 
2002 für die CDU im Deutschen Bundestag und avancierte beim Deutschen Olympischen 
Sportbund (DOSB) zum Vizepräsidenten für Leistungssport. Bergmann indes blieb eine größere 
sportliche Karriere wegen einer Handgelenksverletzung in jungen Jahren versagt. Der Kaufmann 
studierte in Mannheim und kehrte nach Hause in die 12.000 Einwohner zählende Kreisstadt am 
Fluss Kocher im Hohenlohe-Kreis zurück. Seit fünf Jahren lenkt der 54-Jährige die Geschicke 
des rund 1.400 Mitglieder zählenden Turn- und Sportvereins (TSV) Künzelsau als Erster 
Vorsitzender. Weit früher stellte er als Abteilungsleiter Turnen die Weichen, um der von ihm 
geliebten altehrwürdigen Sportart in der Moderne eine Perspektive zu sichern.

„Nur in der Gemeinschaft können wir überleben“

Schon vor mehr als 30 Jahren gelangten die Künzelsauer und die benachbarten Nachfahren von 
Turnvater Jahn zu der Einsicht, dass Turnen nach klassischem Muster mit Vereinsmeierei und 
Kirchturmspolitik keine Zukunft haben wird. Folgerichtig starteten keine Vereinsmannschaften 
mehr. Im Jahr 1978 trat erstmals eine Riege der Kunstturnvereinigung Hohenlohe (KTV) vor die 
Kampfrichter. Waren an dem von Bergmann wesentlich angekurbelten Modell zu Beginn nur ein 
paar Vereine beteiligt, so kamen später nach und nach weitere hinzu. Aktuell kooperieren unter 
dem KTV-Dach neun Vereine. Von Crailsheim, Gaildorf, Ilshofen und Ingelfingen über 
Markelsheim und Niedernhall bis Öhringen und Weikersheim entsenden sie ihre besten Kräfte in 
die drei Damen- und zwei Herrenmannschaften der KTV. „Wir sind eine Randsportart. Nur in der 
Gemeinschaft können wir überleben. Nur gemeinsam sind wir stark“, weiß Bergmann, dass nur 
im Verbund konkurrenzfähige Teams an den Start geschickt werden können. Ansonsten würde 
jeder für sich in der sportlichen Bedeutungslosigkeit versinken. Die erste Männer-Riege, die im 
Kern von den Öhringern gestellt wird, hat es bis in die Regionalliga geschafft. Die erste Frauen-
Riege, die vor allem von Turnerinnen des TSV Künzelsau getragen wird, mischt eine Klasse 
tiefer in der Oberliga mit.



13 I DOSB I Sport bewegt!

Für dieses Niveau müssen die Akteure mitunter weite Wege auf sich nehmen. Julia Sorg (21) 
etwa kommt mindestens zweimal pro Woche aus dem rund 30 Kilometer entfernten Ilshofen 
herüber zum Training nach Künzelsau, Susanne Beck (24) aus Sindeldorf hat immerhin die halb 
so lange Strecke zu bewältigen. „Wenn man einmal ernsthaft mit diesem Sport beginnt, dann will 
man natürlich in die Mannschaft und sich nicht mit Pille-Palle-Turnen begnügen. Ansonsten 
könnte man ja gleich mit 14 wieder aufhören“, erläutern die beiden jungen Frauen ihre 
Motivation. „Außerdem haben wir eine sehr gute Trainerin.“

Gemeint ist Reneè Weigel, die 1991 aus Leipzig nach Künzelsau kam. Gemeinsam mit ihrem 
Mann Ralf, der früher beim SC Dynamo Berlin turnte. „Wir hatten gemerkt, dass mit gut 
ausgebildetem Personal alles steht und fällt und damals per Annonce ein Trainer-Ehepaar 
gesucht“, berichtet Bergmann. Die frühere Wasserspringerin betreut von den Kleinsten bis zu 
den Großen sämtliche Turnerinnen und bietet insgesamt vier Mal pro Woche Übungseinheiten 
an. Ihr Mann kann dieses Pensum bei den Turnern unmöglich leisten, nachdem er für den 
internationalen Tennissport ein Patent anmeldete. Mit seiner Erfindung, die Netzaufschläge 
automatisch registriert und die „Fingerprüfung“ am Netz überflüssig macht, reist er nun von 
einem großen Turnier zum nächsten. Bergmann spricht vor diesem Hintergrund in Bezug auf die 
fernere Betreuung der TSV-Turner von einem „Umbruch“. Für die Knirpse jedoch wurde eine 
Lösung erdacht, die langfristig und über Künzelsau hinaus für Nachschub sorgen soll.

Im „Kochertal-Projekt“ wird der Nachwuchs gefördert 

Jens Uhlmann heißt der Mann, der momentan rund 60 Kinder vom fünften Lebensjahr an in die 
Geheimnisse des Geräteturnens einweiht. Bei der KTV mit einem unbefristeten Vertrag 
angestellt, wirkt der 29-Jährige im Rahmen des „Kochertal-Projektes“ in der Turnhallen sowohl 
der Künzelsauer sowie nebenan in Ingelfingen und Niedernhall. Seine Schützlinge hat er in zehn 
Gruppen eingeteilt, mit denen der „Wandertrainer“ pro Woche je zweimal übt. „Eine solche 
Arbeitsstelle zu bekommen, das ist im Turnen ein außerordentlich seltener Glücksfall. Bei 
welchen Vereinen werden schon eigene Nachwuchstrainer beschäftigt?“, sagt Uhlmann, der 
früher in Sindellingen aktiv war. Möglich wurde die Personalie, weil das seit 2005 laufende 
„Kochertal-Projekt“ aus einem Mix von zwei privaten Stiftungen, den beteiligten Vereinen und 
den Eltern finanziert wird, die pro Kind monatlich 26 Euro berappen. 

Der Idee lag die Erkenntnis zugrunde, dass unter dem Dach der KTV über den Wettkampfbetrieb 
hinaus dringend etwas für die gemeinsame Nachwuchsentwicklung getan werden muss, wenn 
der turnerische Boden vor Ort nicht vollends austrocknen soll. „Im Schulsport werden die Geräte 
kaum noch aufgebaut, da wird nur noch selten geturnt“, weiß Bergmann nur allzu gut und 
berichtet, dass von seinen rund 500 Mitgliedern in der Turnabteilung nur etwa ein Zehntel auf 
Giengers Spuren wandelt. Die anderen Turner verteilen sich auf das immer beliebter werdende 
Rope Skipping, das als moderne Form des Seilspringens gelten kann, auf die Gymnastik- und 
Seniorengruppen und auf die erfolgreiche Sparte Jazzdance des TSV Künzelsau. Kein Wunder, 
dass ausgerechnet diese Sportlerinnen sich für die Wettbewerbe beim Deutschen Turnfest vom 
30. Mai bis 5. Juni in Frankfurt am Main qualifiziert haben.
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Die Turner wollen den Leichtathleten aus der Krise helfen 

Jens Uhlmann freut sich, dass im vier Kilometer entfernten Ingelfingen bald eine neue Halle 
entstehen soll. Dort werden Stufenbarren, Pauschenpferd, Schwebebalken und all die anderen 
Geräte nicht immer erst auf- und abgebaut werden müssen wie bei den Trainingseinheiten der 
TSV-Turner in der großen Schulsporthalle mit ihrem federnden Schwingboden. Wenn alles gut 
geht, kann die neue Halle im Nachbarort 2010 öffnen. Der Nachwuchscoach ist froh, dass er 
dann „etwas mehr Luft“ hat, damit Eltern den Bewegungsdrang ihrer Kinder unter seinen 
Fittichen ausleben lassen können. Andere Eltern klopfen mit ihren Kleinen bei Uhlmann einfach 
aus Interesse an der Sportart an, die sie früher selbst ausübten und die zwischen Öhringen und 
Künzelsau traditionell und keineswegs nur wegen Giengers Glanzleistungen tief verwurzelt ist. 
1974 hatte er den WM-Titel am Reck gewonnen und zwischen 1973 und 1981 dreimal EM-Gold, 
und die 1977 eröffnete Dreifelder-Sporthalle in seiner Heimatstadt wurde nach Gienger benannt. 
Im Foyer erinnert heute der alte, malträtierte Barren aus Zipplies Garten an diese Glanzzeiten.

 „Heutzutage lernt man das Geräteturnen kaum noch in der Schule. Dafür muss man schon 
einen Verein finden, der das anbietet“, sagt Uhlmann. „Ohne Kooperationen zwischen den 
Vereinen und der Finanzierung von gut ausgebildeten Trainern ginge es der Sportart noch weit 
schlechter“, ergänzt Erwin Bergmann. „Vielleicht wäre dann das Kunstturnen hier schon fast tot.“ 
Ähnlichen Gefährdungen im Hohenlohe-Kreis ist die Leichtathletik ausgesetzt. Insofern reifte 
innerhalb der Kunstturnvereinigung der Plan, nach dem Vorbild des „Kochertal-Projekts“ die 
andere der ehedem großen Kernsportarten zu unterstützen. Im Herbst dieses Jahres soll eine 
fest angestellte Trainerin beim KTV ihre Tätigkeit aufnehmen. Nach dem Vorbild von Uhlmann 
soll sie sich für mehrere Vereine um kleine Läufer, Springer und Werfer kümmern. So wollen die 
Turner die Leichtathletik „wieder zum Leben erwecken“, heißt das erklärte Ziel.

Gemütlichkeit gehört seit eh und je dazu

Dass derlei „Amtshilfe“ einmal notwendig sein werde, muss Waltraut Horlacher (81) und Marga 
Schereiber (79) einigermaßen  seltsam erscheinen. Die beiden Frauen kommen mit den anderen 
Mitgliedern der so genannten „grauen Riege“ gerade von ihrem traditionellen Kaffeeklatsch, der 
stets mittwochs stattfindet. Kürzlich wurden die Beiden, die gemeinsam mit zwei Dutzend 
anderer betagter „Montagsturnerinnen“ ihrem Sport die ewige Treue halten, für 60-jährige 
Mitgliedschaft beim TSV Künzelsau ausgezeichnet. „Heute turnen wir nicht mehr an den 
Geräten, sondern belassen es eher bei Gymnastik“, sagt Waltraut Horlacher. „Anschließend 
gehen wir zusammen in die Wirtschaft. Der gemütliche Teil gehört dazu. Das war bei uns schon 
immer so.“ 

Andreas Müller 
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

  l Ohne die Vereine läuft nichts
I Eine Analyse von Karlheinz Gieseler (früherer Generalsekretär des DSB) 

Die Gründung der Turn- und Sportvereine begann in Deutschland einmal unter dem Zwang 
geschichtlicher Verhältnisse. Nach 150 Jahren hat sich diese Notlösung in ein durch nichts 
anderes zu ersetzendes gesellschaftspolitisches Potential verwandelt. Manche Zeitkritiker 
meinen zwar, die Vereine passten nicht mehr in dieses Jahrhundert, und die Stürmer und 
Dränger der reformistischen 60er Jahre hätten sie am liebsten mit hinweggefegt. In der Tat ist es 
ein politisches Phänomen, dass sich diese Vereine über alle politischen Wandlungen hinweg mit 
gleichbleibendem Elan jeweils den Erfordernissen der Zeit angepasst haben und dabei sogar 
ihren politischen Stellenwert stabilisieren konnten.

Unter dem Dach des Deutschen Olympischen Sportbundes sind heute mit 27 Millionen Bürgern 
fast 29% der Bevölkerung der Bundesrepublik Deutschland zusammengeschlossen, um in Sport 
und Spiel, Bewegung und Gesellung, persönliche Entfaltung, Freude und Freunde zu finden. 
Diese Vereinsfreudigkeit der Deutschen ist ohne Beispiel. Von Heinrich Heine bis Carl 
Zuckmayer gelegentlich karikiert, hat sie dennoch tiefgreifende historische Wurzeln. Sie 
kennzeichnet außerdem den politischen Willen der Bürger, freiwillig in gemeinschaftlicher 
Solidarität leben zu wollen.

Politische Mitverantwortung und praktische Solidarität haben in den Vereinen somit eine lange 
Tradition:

- Turnvereine wurden im 19. Jahrhundert zeitweise verboten, weil sie der Obrigkeit zu  
republikanisch waren oder 1948 sogar auf die Barrikaden stiegen;

- Arbeitersportvereine waren in der Zeit der Sozialistengesetze bis 1893 verboten, und ihre 
Mitglieder halfen sich deshalb in Bildungsvereinen weiter;

- in Zeiten der schrecklichen Judenverfolgung bildeten die Makkabi-Sportvereine bis 1938 
eine einzigartige Hilfsorganisation für die Verfolgten;

- nach 1945 waren es gerade die Turn- und Sportvereine, die den Vertriebenen und 
Ausgebombten halfen, sich in ihrer neuen Heimat zurechtzufinden;

- im Jahr 2200 wird man sie vielleicht als letzte Notgemeinschaft gegen den Niedergang der 
nationalen Lebenskraft politisch preisen.

Es kann an diesen Beispielen also gar nicht Wunder nehmen, dass der Satz des Grundgesetzes 
„Alle Deutschen haben das Recht, Vereine und Gesellschaften zu gründen“ im Selbstbe-
wusstsein unserer Bürger fester verankert ist, als so mancher andere. Über die Hälfte der 
Bundesbürger gehört heute Vereinen an, nur ein Bruchteil den Parteien. „Einer der Gründe also, 
warum die Bundesrepublik zwar nicht die beste aller Welten ist, aber ein Gemeinwesen, das 
keinen Vergleich mit anderen zu scheuen braucht, ist das Leben der Vereine“, hieß es jüngst in 
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einem FAZ-Kommentar. „Das Vereinsleben zählt eben zu den Kräften, die die Welt 
zusammenhalten!“

Die weitere Entwicklung der Vereine wird allerdings weniger von emotionaler Zuneigung 
bestimmt sein, als von der realen Frage, ob es uns gelingt, immer noch genügend Menschen zu 
finden, die ehrenamtlich helfen und freiwillig Verantwortung übernehmen wollen. Dies ist nicht 
leicht in einer Zeit, in der die Menschen auch an den Verein immer höhere Anforderungen 
stellen, ohne selbst noch mit anpacken zu wollen. Freiwillige Helfer sind die eigentliche Stärke 
des Sports; nur sie werden den Verein in die Zukunft führen. „Wenn aber Fordern und Erfüllen 
der Forderungen zum alleinigen Handlungsmuster der Vereine werden“, sagt Prof. Dr. Helmut 
Digel voraus, „dann wird einiges von dem auf der Strecke bleiben, worauf die Vereine in der 
Vergangenheit zu Recht stolz waren: praktische Solidarität und freiwillige Verantwortung! Es 
lässt sich nämlich nicht alles für Geld erkaufen.“ Das Ziel formuliert sich damit von selbst. Es 
heißt nicht „Dienstleistungsbetrieb“, wie es schon vielfach angeboten wurde, sondern „Verein als 
Gemeinschaft im Dienst am Menschen“.

Qualität und Wachstum des Sports für alle werden in Zukunft aber noch mehr als bisher von der 
Hilfe der eigenen Organisation und der öffentlichen Hände abhängen. Was auch immer in den 
Verbandsstuben prognostiziert oder organisiert wird: die Entscheidung darüber, welche 
Lebenshilfe der Bürger im Sport für sich findet, fällt allein in den Vereinen. „Deshalb müssen die 
Verbände vom DOSB über die Landessportbünde und die Spitzenverbände bis zu den Kreis- und 
Stadtsportbünden für die Vereine da sein und nicht umgekehrt“, hat Willi Weyer in seiner Zeit 
einmal gesagt. Alle Vereinshilfen müssen sich weiterhin an der Vielfalt der Turn- und 
Sportvereine orientieren. Diese Vielgestaltigkeit in Form, Angebot und Struktur war bisher die 
Grundlage für den außerordentlichen Wachstumsprozess im organisierten Sport und wird dies 
künftig noch mehr sein. Die angepasste Dienstleistung der Verbände für die Vereine ist eine 
wesentliche Voraussetzung für den weiteren Fortschritt. Dies wird noch nicht überall richtig 
begriffen. Man braucht doch nur daran zu denken, was den Vereinen oft im Wettkampfsystem 
des Spitzensports an personellen Belastungen zugemutet und materiell abverlangt wird.

Wenn es möglich war, den großen Zulauf der Bürger in den Turn- und Sportvereinen 
aufzufangen, dann liegt das Geheimnis dieses Erfolges gerade in der so oft gelästerten Vielfalt 
der Vereine. Mit den uns häufig angeratenen schematisierten Vereinstypen hätte sich dieser 
Ansturm nämlich überhaupt nicht bewältigen lassen. Das Ergebnis bestätigt:

- die Vereine als ideale Stätte sportlicher Betätigung und geselliger Begegnung

- den Bürger als geselliges Wesen, das die Gemeinschaft auch mit anderen im Sport sucht

- das immer noch vorhandene gesellschaftliche Engagement im demokratischen 
Gemeinwesen 

- den Erfolg der öffentlichen Hilfe für die Selbsthilfe der Vereine in subsidiärer Partnerschaft

„Im Verein wird die tiefe politische Weisheit praktiziert, dass Freiheit nur dort lebt, wo man etwas 
für sie tut und für sie zu leisten bereit ist“, sagte einmal Landesbischof Hans Wolfgang Heidland 
in einer - wie er es selbst nannte - Liebeserklärung an den Verein.
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Natürlich geht man in den Sportverein, um Sport zu treiben. In welchem Ausmaß das geschieht, 
geht aus den seit 1960 gleichbleibenden Zuwachsraten zwischen 6% bis 7% hervor. Die Vereine 
öffnen sich inzwischen über die Mitgliedschaft hinaus mit Kursusangeboten etc. Sie geben dem 
Verein neue entsprechende organisatorische und andere Anregungen.

Am 06.12.1975 hat der Bundeskanzler Helmut Schmidt zur subsidiären Partnerschaft zwischen 
Staat und Sport in einer Festansprache gesagt: „ Wenn wir nicht heucheln wollen und wenn wir 
nicht verdrängen wollen, dass der Sport auch bei uns mit vielen Millionen Mark aus vielen 
öffentlichen Kassen - von der Gemeinde Buxtehude bis zum Bundeshaushalt - gefördert wird, da 
muss man zugeben, dass der Sport längst nicht mehr Privatvergnügen ist.“ Sicher, wir stellen 
immer noch gerne in den Vordergrund, dass der Sport die Gesundheit fördere; und das dient 
dann in vielerlei Hinsicht als Bedeutung für die Sport fördernden Beschlüsse im Stadtrat oder im 
Gemeinderat. In gleicher Weise unpolitisch wird der Sport als hervorragende Möglichkeit 
ausgefüllter Freizeit dargestellt. Beides ist richtig. Aber ebenso stimmt es auch, dass der Sport 
ein hervorragendes Mittel der Bildung und Erziehung des einzelnen Menschen ist. Er vermittelt 
den Einzelnen Kontakt und Erziehung. Der Bundeskanzler hat das damals genau getroffen: „Man 
lernt, sich an Regeln zu halten, an den Geist einer Mannschaft, ohne dazu gezwungen zu 
werden.“

Mit anderen Worten: in vielfacher Weise dient der Sport und eigenes sportliches Handeln der 
Entfaltung der Person. Und der Sport trägt auch gut zur Selbstverwirklichung bei, so dass er dem 
Einzelnen Solidarität lehrt. Er hat somit in hohem Maße eine sozial erzieherische und damit 
politische Komponente. Ich sage am Schluss: unsere Grundsätze zu verteidigen, aber zugleich 
auch fortzuentwickeln, ist nicht so ganz leicht in einer Zeit, in der andere politische Systeme aus 
dem Sport ein Politikum allerersten Ranges in der Hand des Staates oder gar der 
staatsherrschenden Partei gemacht haben. Ich will das im Einzelnen nicht weiter ausdeuten.

„In unseren eigenen Grenzen kann der Sport gewiss sein, dass er die aktive Unterstützung der 
Bundesregierung behalten wird, die Sportpolitik der Bundesregierung bleibt beim 
Subsidiaritätsprinzip, dass der Sport grundsätzlich Sache der Sportorganisationen ist und dass 
der Staat nur da Hilfe leistet, wo die eigenen Kräfte nicht ausreichen. Das soll an dieser Stelle 
genug sein.“ Mit 90 Jahren gilt das Wort von Helmut Schmidt immer noch so aktuell wie am Tag 
seiner Rede zum 50. Geburtstag des DSB. Der Rang der Vereine erklärt sich schließlich noch 
aus der Tatsache, dass - wenn es ihn nicht gäbe - an einer Stelle Behörden treten müssten, 
womit der Komplex des verwalteten Menschen beträchtlich erweitert und soziale Funktionen 
seiner Helfer zum Erliegen kommen würden. Der finanzpolitische Faktor des Vereins beweist 
außerdem, dass der Staat die freiwilligen Leistungen gar nicht übernehmen könnte.

Die Vereine bilden heute wichtige Gemeinschaftskerne der Städte und Gemeinden, die im Zuge 
der Gebietsreform schon viel verloren haben. Die Stärke der Vereine liegt also in ihren 
humanitären Zielen, dem Menschen zu helfen, sein Leben aus eigenem freiem und freiwilligem 
Amt lebenswerter zu gestalten. Das ist ihr eigentlicher gesellschaftspolitischer Auftrag. Darin liegt 
zugleich ihr Rang und die Chance des Sports in unserer modernen Gesellschaft.
Karlheinz Gieseler
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  l Ein ganz und gar fröhlicher Finanzminister

I Peer Steinbrück stellte anlässlich der Leichtathletik-WM in Berlin vier 
Sonderbriefmarken und eine 10-Euro-Gedenkmünze vor

Zwischen einer Tanzvorführung, dem flotten Jive, und einer Hochsprung-Demonstration von 
Jungen und Mädchen aus der Menzel-Schule wurde in der großen Spielsporthalle des Berliner 
Vorzeigevereins TSV GutsMuths 1861 über viel Geld geredet. Und einer der Hauptakteure, wie 
sollte es bei diesem Thema auch anders sein, war der Bundesfinanzminister Peer Steinbrück. Er 
brauchte sich diesmal aber nicht mit Unterstützungsmaßnahmen für die angeschlagene Hypo 
Real Estate, Opel oder anderen gefährdeten Unternehmen herumzuschlagen, sondern konnte, 
was er ausgesprochen gern tat, dem Sport wohlwollend unter die Arme greifen. Mit Hinblick auf 
die diesjährige Leichtathletik-WM präsentierte er eine 10-Euro-Gedenkmünze und stellte 
außerdem vier Sonderbriefmarken „Für den Sport“ mit den Motiven Hindernislauf, Sprint, 
Stabhochsprung und Diskuswurf vor, die ab dem 9. April zu erwerben sind und deren Erlöse der 
Stiftung Deutsche Sporthilfe eine erkleckliche Summe einbringen sollen. 

Der für den Sport zuständige Innenminister Dr. Wolfgang Schäuble („So fröhlich habe ich meinen 
Kollegen Steinbrück schon lange nicht mehr gesehen“) hob bei der öffentlichen und stark 
besuchten Veranstaltung die enorme Bedeutung der weltumspannenden Titelkämpfe im August 
hervor, „die uns sicherlich wieder ein so schönes Ereignis bescheren wie das bei der Fußball-
WM vor drei Jahren der Fall war“. Und im übrigen sei er gar nicht so pessimistisch, was das 
Abschneiden der Deutschen anbelangt. Dass es in jedem Fall besser als in Peking mit nur einer 
einzigen Medaillen sein wird, dazu braucht man kein großer Prophet zu sein, meinte er. „Nein, 
die jüngste Hallen-EM in Turin hat den Eindruck vermittelt, dass mehr drin sein müsste. Vielleicht 
klappt’s ja doch.“ Und dann ging Schäuble, der sich sehr lobend über die vom Finanzminister auf 
den Weg gebrachte Unterstützung äußerte, speziell auf die Werte ein, die der Sport vermittelt. 
„Teamgeist, Fair Play, Integration, Zusammenhalt von Kindern bis hin zu Senioren und Toleranz 
bereichern unser Miteinander. Viele Bürger und Bürgerinnen, die diese Zuschlagsmarken 
kaufen, leisten für wenig Geld einen Beitrag für die Gesellschaft. Freiwilliges Engagement ist 
wichtig, denn wir brauchen entsprechende Rahmenbedingungen, damit unsere Athleten in der 
Weltspitze mithalten können.“ Und im übrigen stellte er fest: „Unser Land verdankt dem Sport 
unendlich viel.“

Werner E. Klatten, Vorsitzender des Vorstands der Deutschen Sporthilfe, strahlte über das 
ganze Gesicht ob der finanziellen Unterstützung und bedankte sich bei den beiden Politikern. In 
den 40 Jahren ihres Bestehens flossen nämlich der Sporthilfe durch die Sonderbriefmarken rund 
125 Millionen Euro zu, so dass in diesem Zeitraum insgesamt 40.000 Sportlern geholfen werden 
konnte. „Eine nüchterne Zahl verdeutlicht am besten, wie wertvoll die Sporthilfe ist: 39 unserer 41 
Medaillengewinner von Peking erhielten durch uns eine gezielte Förderung.“ Leider sind im 
letzten Jahr die Zuschlagsmarken-Erlöse von durchschnittlich drei auf nunmehr 1,5 Millionen 
Euro zurückgegangen, weil nicht mehr soviel geschrieben wird und es inzwischen eine neue Art 
der Frankierung beziehungsweise E-Mails gibt.
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Die Erlöse der 10-Euro-Gedenkmünze „IAAF Leichtathletik-WM Berlin 2009“, die in einer Auflage 
von 1.890.000 Stück geprägt wurde und die Inschrift „Sport bewegt die Welt“ enthält, soll das 
Kulturprogramm des weltweit bedeutendsten Sportereignisses dieses Jahres unterstützen. „Es 
ist übrigens erst das dritte Mal nach den Olympischen Spielen 1972 und der Fußball-Welt-
meisterschaft 2006, dass die Bundesrepublik Deutschland zu solch einem Top-Event eine Münze 
herausgibt“, sagte Steinbrück und fügte halb im Scherz dazu: „Böse Zungen behaupten, wir 
wollten damit unseren Haushalt sanieren oder wenigstens dafür sorgen, dass es zumindest eine 
Medaille bei der WM für Deutschland gibt.“ Schließlich meinte der gut aufgelegte Finanzminister: 
„Ich erinnere mich noch gern an die Leichtathletik-WM in Stuttgart 1993, die dank der Be-
geisterung durch die Zuschauer zu einem unvergleichlichen Fest wurde. Ich hoffe, dass das 
auch in Berlin der Fall sein wird. Wenn es meine Zeit erlaubt, will ich auf jeden Fall das eine oder 
andere Mal dabei sein.“ Und weiter erklärte er: „Der Sport ist die größte soziale Bewegung in 
Deutschland. Die Vereine und die vielen ehrenamtlichen Helfer treten entscheidend zur 
Sozialisierung gerade von Kindern und Jugendlichen sowie zur Integration unserer aus-
ländischen Mitbürger bei. Gäbe es den Sport nicht, wären die sozialen Probleme mit Sicherheit 
weit gravierender. Deshalb war es auch richtig, dass wir das Programm Hilfe für Helfer aufgelegt 
haben. Das bedeutet keine Subvention, sondern eine gute Investition.“

Der Grafiker Bodo Broschat der Münze (18 Gramm Sterlingsilber) wählte als Motiv eine 
Speerwerferin mit dem Hintergrund des Berliner Olympiastadions. Sicherlich sollte das auch eine 
Verbeugung vor Christina Obergföll sein, die in Peking mit ihrem dritten Platz für die einzige 
deutsche Leichtathletik-Medaille gesorgt hatte. DLV-Chef Dr. Clemens Prokop frohlockte: „Wir 
freuen uns sehr über die Briefmarken, die ja dem gesamten Sport zugute kommen, und natürlich 
über die Münze. Selbstverständlich ist uns klar, dass diese Weltmeisterschaften für und alle und 
ganz speziell für unsere Athleten eine große Herausforderung sind. Dementsprechend hoch ist 
derzeit ihr Trainingseinsatz. Doch darüber hinaus wollen wir ein auch guter Gastgeber sein.“ Als 
äußerst positiv empfindet der geschäftsführende Präsident des WM-Organisationskomitees, 
dass 190 Länder Live-Übertragungen ausstrahlen wollen. „Da wäre es schön, wenn das Stadion 
immer voll wäre. Die Chancen dafür stehen auch nicht schlecht, denn bis jetzt sind im Vorver-
kauf, wie mir berichtet wurde, 215.000 von 550.000 Karten abgesetzt worden. Die Weltmeister-
schaft in Stuttgart hat die Messlatte sehr hoch angesetzt.“ Auch was die deutschen Erfolge 
anbelangt. Mit sechs Medaillen in Berlin wäre Prokop schon zufrieden, doch es könnten auch ein 
paar mehr sein.

Als einer der Ersten erhielten der Diskus-Vizeweltmeister Robert Harting und der DOSB-
Ehrenpräsident Manfred von Richthofen aus der Hand von Peer Steinbrück die weißen Alben mit 
der neuen Briefmarkenserie sowie der Münze. Ebenfalls Berlins Innensenator Ehrhart Körting, 
der den herrlichen Sonnenschein und den strahlend blauem Himmel während der Präsentation 
zum Anlass nahm, von echtem Leichtathletik-Wetter zu sprechen, das er sich auch in der Zeit 
vom 15. bis 23. August in der Stadt erhofft: „Die WM in Berlin soll nämlich eine Werbung für den 
Sport ganz allgemein werden.“

Apropos Werbung: Die Handelsverbände Berlin-Brandenburg und das WM-Organisations-
komitee BOC haben alle Unternehmerinnen und Unternehmer des Berliner Einzelhandels 
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aufgerufen, ab dem 15. Juli mit einer attraktiven Schaufenstergestaltung auf das größte 
Sportereignis des Jahres aufmerksam zu machen und die Gäste aus dem In- und Ausland 
herzlich zu begrüßen. Zur Unterstützung der Schaufenstergestaltung stellt das WM-
Organisationskomitee verschiedene Werbematerialien sowie Sportgeräte zur Verfügung. Die 
besten Ideen und schönsten Schaufenster werden dann im Rahmen der WM ausgezeichnet.

Hansjürgen Wille

  I Viel Raum für Austausch

I Arbeitstagung Bildung 2009 in Volpriehausen

Unter dem Gesichtspunkt der weiteren Umsetzung der DOSB-Rahmenrichtlinien und der 
Qualitätsentwicklung in der verbandlichen Bildung fand am 27./28.3.2009 in Volpriehausen die 
Arbeitstagung der Lehrreferentinnen und Lehrreferenten statt. Ebenfalls anwesend waren die für 
das Thema zuständigen Vertreter der Trainerakademie, der Führungsakademie und der 
Geschäftsbereiche Sportentwicklung, Leistungssport und Jugendsport des DOSB. 

Rund 70 Teilnehmer fanden sich zusammen, um gemeinsam an der Qualitätssicherung und 
-entwicklung in ihren Verbänden zu arbeiten. Dabei bot die Methode „Open Space“ die geeignete 
Plattform zum intensiven Austausch untereinander. Unter der fachkundigen Leitung von Beate 
Lock von der DOSB-Führungs-Akademie hatte jeder die Möglichkeit, seine spezifischen Anliegen 
und Problemfelder einzubringen und diese mit anderen Teilnehmern zu diskutieren. Die Themen 
der Arbeitsgruppen reichten von neuen Formen des Lernens und IT-gestützten Lernprozessen 
über das Thema interkulturelles Lernen im Sport bis hin zu Fragen zu Kooperationen zwischen 
Landessportbünden und Landesfachverbänden. Weiterhin wurden die Qualitätsentwicklung und 
Qualitätssicherung in der Trainerausbildung sowohl im Leistungssport als auch im Breitensport 
diskutiert und die Umsetzung der neuen Rahmenrichtlinien im Spitzenverband und in kleinen 
Verbänden erörtert. Auch das Thema der Qualifizierung von Mitarbeitern wurde aufgegriffen und 
insbesondere diskutiert, wie das Konzept zur Fortbildung von Lehrkräften im DOSB 
weiterentwickelt werden kann. 

Die Ergebnisse wurden noch am gleichen Abend dokumentiert. Auf dieser Basis konnten am 
darauffolgenden Tag die Teilnehmenden die für die Qualitätsentwicklung bedeutsamen Themen 
herausfiltern und konkrete weitere Verfahrensschritte definieren. Am Ende blickte die im DOSB 
für Bildung und Olympische Erziehung zuständige Vizepräsidentin Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper 
auf eine erfolgreiche Veranstaltung mit konkreten Ergebnissen für die weitere Arbeit zurück. In 
ihren Abschlussworten betonte sie die Bedeutung von Bildung im Sport und fügte hinzu, dass die 
Umsetzung der Rahmenrichtlinien auch weiterhin ein bedeutsames Thema im DOSB sei. In 
diesem Zusammenhang appellierte sie an alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer, gemeinsam mit 
dem DOSB an diesen Themen weiter zu arbeiten, um die zukünftigen Aufgaben bewältigen zu 
können.
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  l Das wichtigste aus dem „Deutschen Kinder- und Jugendsportbericht“

I Teil 7: Forschungsdesiderate und Handlungsempfehlungen (Schluss)

Nach dem „Ersten Deutschen Kinder- und Jugendsportbericht“ im Jahre 2003 ist Ende letzten 
Jahres der „Zweite Deutsche Kinder- und Jugendsportbericht“ mit dem Schwerpunkt „Kindheit“ 
erschienen. Dieser Bericht hat sich zum Ziel gesetzt, die Bedeutung von Bewegung und Sport 
von Kindern im Hinblick auf die individuelle Entwicklung zu beschreiben und dabei mögliche 
(positive) Effekte zu analysieren. Der Bericht wird mit Unterstützung der Alfried Krupp von 
Bohlen und Halbach-Stiftung herausgegeben von Prof. Dr. Werner Schmidt (Uni Duisburg-
Essen) sowie unter Mitarbeit von Prof. Dr. Renate Zimmer (Uni Osnabrück) und Prof. Dr. Klaus 
Völker (Uni Münster). In einer siebenteiligen Serie stellt die DOSB PRESSE wichtige Inhalte des 
Berichtes vor. In diesem letzten Teil werden einige Forschungsdesiderate und einige 
Handlungsempfehlungen der Herausgeber dargestellt:

Der Kindersportbericht schließt mit einer knappen Zusammenfassung der wichtigsten Befunde 
aus den behandelten Themengebieten der 24 Beiträge des Berichtes. Versucht man dabei die 
Vielzahl der Ergebnisse auf den größten gemeinsamen Nenner zu bringen, dann besitzen 
Bewegung, Spiel und Sport eine herausragende Bedeutung in diesem frühen Altersabschnitt von 
Kindern, weil sich dabei positive Effekte einstellen können, die wiederum für alle weiteren 
Lebensabschnitte von nachhaltiger Bedeutung sind. Knapp und konkret: Die meisten Kinder 
(80%) bezeichnen Sport als „ihre Lieblingstermine“ innerhalb der individuellen Freizeitgestaltung. 
Wirkungszusammenhänge sportlicher Aktivität zeigen sich im gesundheitlichen, kognitiven, 
psychischen, sprachlichen und ganz zentral im motorischen Bereich. 

Was zukünftige Forschungsanstrengungen angeht, wird einmal mehr das Fehlen von 
Längsschnittuntersuchungen ebenso beklagt wie international vergleichende Erhebungen zur 
(bewegten) Kindheit, ganz zu schweigen von gleichsam notwendigen regionalen bzw. lokalen 
Erhebungen, die die Infrastrukturbedingungen (z. B. von Ballungsräumen) hinsichtlich ihrer 
Auswirkungen durch Verknappung (oder Neuentdeckung) von Bewegungs-, Spiel- und 
Sportflächen thematisieren müssten. Eine verstärkte Zielgruppenorientierung in Forschungs-
projekten (nach Alter und Geschlecht, für „Risikogruppen“) sowie differenzierte Interventions-
studien werden ferner von den „Machern“ des Kindersportberichtes als notwendig erachtet.

Das dreiköpfige Herausgeberteam schließt den Kindersportbericht mit Handlungsempfehlungen, 
die in drei Abschnitte bzw. nach Adressaten unterteilt sind. Ein Handlungsbereich dabei ist der 
Sportverein, an ihn wird explizit noch einmal folgende Empfehlung ausgesprochen: „Statt eines 
frühzeitigen Kampfes der Sportfachverbände um die Jüngsten ist aus pädagogisch-psychologi-
scher sowie bewegungs- und trainingswissenschaftlicher Sicht eine vielfältige motorische 
Entwicklung mit koordinativen, sportartübergreifenden und sportartspezifischen Anteilen für alle 
zu fordern“ (S. 475f.). Als eine „Hausaufgabe“ für alle Fachverbände wird dazu die Entwicklung 
eines Basis-Curriculums für das Alter von vier bis zwölf Jahren aufgegeben.

Prof. Dr. Detlef Kuhlmann



22 I DOSB I Sport bewegt!

  l Segeln für Menschen mit Behinderung

I „Sterne des Sports“ 2008 - Die 17 Finalisten im Porträt (9): Plauer Hai-Live e.V.

Am 26. Januar hat Bundespräsident Horst Köhler in Berlin die „Sterne des Sports“ 2008 in Gold 
überreicht. Alle 17 Sportvereine, die das Finale erreicht haben, überzeugten die Jury durch ihr 
großes gesellschaftliches Engagement. Wir stellen alle Finalisten in der DOSB PRESSE vor, 
heute den Verein Plauer Hai-Live e.V. aus Mecklenburg-Vorpommern, der den neunten Platz 
belegte. „Sterne des Sports“ ist eine Initiative des Deutschen Olympischen Sportbundes und 
der Volksbanken Raiffeisenbanken.

„Wir vermitteln Freude am Segeln“ lautet das Motto des Vereins Plauer Hai-Live e.V. aus Plau 
am See in Mecklenburg-Vorpommern. Das ist aber längst nicht alles. Der Verein fördert die 
Integration von Behinderten durch das Segeln. „Das Segeln“, so sagt die Vereinsvorsitzende 
Annett Schumann, „ist eine Sportart, bei der Behinderte die gleichen Chancen haben wie 
Nichtbehinderte.“ Dass das mit der Chancengleichheit bestens klappt, beweisen Nachfrage und 
Erfolge. Inzwischen ist der im Frühjahr 2006 gegründete Verein auf 26 Mitglieder gewachsen, 
von denen die Hälfte behindert ist. Einige von ihnen sind durch Krankheiten oder Unfälle an den 
Rollstuhl gebunden oder anderweitig nur eingeschränkt bewegungsfähig; auch einige Mitglieder 
mit geistigen Behinderungen hat der Verein. Die Altersgruppe ist weit gefasst: Sie reicht von 18 
bis 72. „Es ist ein gutes Miteinander von Behinderten und Nichtbehinderten und von Alt und 
Jung“, sagt Annett Schumann, und ihr Mann stimmt ihr zu. Er ist Neurochirurg und leitender Arzt 
an der Reha-Klinik Plau am See. Er weiß um die Schwierigkeiten, die Behinderte haben, wenn 
sie nach dem Klinikaufenthalt zurück in ihren Alltag gehen: „Viele fallen in ein tiefes Loch.“ Vor 
diesem Hintergrund entstand die Idee für das Angebot für „Segler mit Handicap". Gemeinsam 
mit einem Herbergsvater vom Plauer See entwickelte das Ehepaar Schumann das Konzept für 
die Plauer Haie. 

In der Herberge wurden behindertengerechte Unterkünfte eingerichtet, und das Klinikum am See 
spendete das erste Boot. Ein Einmannkielboot der Klasse 2.4 mR („two-point-four“) wie es auch 
bei den Paralympics zugelassen ist. Inzwischen verfügt der Verein über fünf solcher Boote sowie 
einen kostenfreien Steg an der Plauer Marina und einen eigenen Container. „Unser Vereins-
heim“, sagt Annett Schumann stolz. Sie freut sich, dass die Segler mit Handicap soviel Unter-
stützung finden. „Unser gesamtes Angebot stützt sich auf die ehrenamtliche und unentgeltliche 
Arbeit unserer Mitglieder“, sagt sie. Das erlaubt es, den Jahresbeitrag für die Mitglieder auf 
günstige 60 Euro zu begrenzen. Das Programm, das dafür geboten wird, erscheint dagegen 
geradezu unbegrenzt. Es reicht vom theoretischen Unterricht zur Vorbereitung auf den Segel-
schein über die Einführung in Pflege und Reparatur von Booten und Ausrüstung bis hin zum 
praktischen Segelunterricht. Dabei begleiten die Schumanns und andere Vereinsmitglieder die 
ersten Starts der Segler mit Handicap in Schlauchbooten und sind zur Not immer an ihrer Seite. 
Das gemeinsame Lernen und Arbeiten von Behinderten und Nicht-Behinderten ist Kern des 
Konzepts der Plauer Haie. Alles trägt dazu bei, die körperliche Leistungsfähigkeit aber auch das 
Selbstbewusstsein der behinderten Mitglieder zu fördern. Sie alle lernen selbstständig zu segeln, 
und viele nehmen sogar an den regelmäßigen Regatten teil. Allein 2008 sind sie mehrfach unter 
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die ersten Drei gekommen. Der 38 Jahre alte Kirk Parczyk beispielsweise, der nach einem 
Verkehrsunfall im Rollstuhl sitzt, schaffte den zweiten Platz bei den Landesmeisterschaften. 

Aber diese Erfolge sind nicht das wichtigste für den Verein. „Segeln wirkt sich in vielfältiger 
Weise positiv aus“, sagt Dr. Schumann. Im Boot sind die Segler auf sich gestellt, müssen sich 
selbst helfen und die Technik beherrschen. Gleichzeitig erleben sie Sonne, Wind und Wasser. 
„Allein das ist ein echter Genuss, der die Lebensfreude weckt.“ 

  I Royals-Trainer Spandauw das „Gesicht“ des Wettbewerbs

l Auftakt 2009 für die „Sterne des Sports“ im Saarland

Mit dem Monat April starten die Partner, die Volksbanken im Saarland und der Landessport-
verband für das Saarland (LSVS), das gemeinsame Programm „Sterne des Sports“ 2009 im 
Saarland. Die Pilotfunktion des Wettbewerbs „Sterne des Sports“ - im Vorjahr erstmals 
landesweit ausgerichtet - brachte für das Saarland einen Riesenerfolg: Die Erinnerung ist noch 
frisch an den Tag, als der TV Altstadt im Dezember mit seiner attraktiven Bewerbung „In 80 
Tagen um die Welt“ aus der Hand von Bundespräsident Horst Köhler in Berlin den 1. Preis und 
10.000 Euro für vorbildliches gesellschaftliches Engagement im Empfang nehmen durfte. Dank 
der Unterstützung des LSVS ist es den Volksbanken und Raiffeisenbanken im Saarland 
gelungen, dass sich 2008 saarlandweit rund 100 Vereine an dem Wettbewerb beteiligt hatten. 
Mit dieser großen Resonanz hatte keiner gerechnet.

Zur Auftaktveranstaltung betonten der Vorstand der Volksbank Saarlouis, Rüdiger Daub, und 
LSVS-Vizepräsident Werner Zimmer vor den Sportfunktionären der Fachverbände  und den 
Volksbank-Vorständen ihre Begeisterung für Wettbewerb. „Der Erfolg auf Bundesebene war 
überwältigend“, bekräftigte Daub die Bereitschaft der Volksbanken, „auf jeden Fall 
weiterzumachen.“ Für den LSVS sei die Bankengruppe ein wichtiger Partner, betonte LSVS-
Vizepräsident Zimmer. „Ich hab 0,13 Sekunden überlegt und dann ja gesagt“, stellte sich der 
Trainer des Basketball-Pokalsieger, der „Royals“ aus Saarlouis, Renè Spandauw, als „Gesicht“ 
des Wettbewerbs 2009 zur Verfügung. Er folgt auf den Ringer Jan Fischer (KSV Köllerbach), der 
sich im Vorjahr über den Riesenerfolg des TV Altstadt freute. 

Die „Sterne des Sports“ werden seit 2004 vom Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) und 
den Volksbanken und Raiffeisenbanken vergeben. Gesucht werden Sportvereine, die durch 
gesellschaftliches Engagement überzeugen. Zu zehn verschiedenen Schwerpunktthemen, wie z. 
B.: Integration, Vereinsmanagement, Senioren, Familie oder Umweltschutz, können die 
Bewerbungen eingereicht werden. Eine kompetente Jury aus Vertretern der Volksbanken, LSVS, 
Medien und Sport werden die Bewerbungen bewerten und über die Platzierungen entscheiden. 
Die Sieger werden mit „Sternen des Sports“ in Bronze und attraktiven Geldprämien belohnt. Der 
Erstplatzierte ist automatisch für die nächste Runde um die „Sterne des Sports“ in Silber auf 
Landesebene qualifiziert. Höhepunkt und Abschluss des Wettbewerbs ist die Vergabe der 
„Sterne des Sports“ in Gold. Sie werden im Rahmen einer Galaveranstaltung in Berlin an die 
Bundessieger überreicht.
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  I Hochsprung-Star Onnen wird mit Löwengebrüll und Affengetöse begrüßt

I 1. Dschungelspiele des Niedersächsischen Leichtathletik-Verbandes

Leichtathleten kreieren eine neue Veranstaltungsreihe: Die ersten Dschungelspiele des 
Niedersächsischen Leichtathletik-Verbandes (NLV) waren ein voller Erfolg. Fast 150 Kinder aus 
den hannoverschen Sportvereinen waren mit ihren Eltern, Betreuern und Trainern ins 
Sportleistungszentrum (SLZ) der niedersächsischen  Landeshauptstadt gekommen. Die beiden 
Mannschaften „Löwengebrüll“ und „Team Avatar“ waren unter anderem an den Stationen 
Tigersprung, Spinnennetz und Gepardenstaffel die fleißigsten Punktesammler. Insgesamt 
musste an acht Dschungel-Stationen geworfen, gelaufen und gesprungen werden. Das SLZ 
machte bei dieser Dschungel-Premiere mit seiner Tier- und Artenvielfalt dem Zoo Hannover 
Konkurrenz. „Selten war das SLZ zu solch` früher Morgenzeit so lebendig und voller strahlender 
Kinder. Der Grund dafür ist einfach: Wo gibt es zu dieser Jahreszeit schon kindgerechte 
Leichtathletik-Wettkämpfe mit Top-Athleten zum Anfassen?“ sagte NLV-Präsidentin Rita 
Girschikofsky.

Zu den 14 Mannschaften mit den unterschiedlichsten, kreativen Tiernamen gesellten sich fünf 
Dschungel-Könige: Dreisprung-Ass Eva Linnenbaum (deutsche Jugendmeisterin), Hochsprung-
Star Eike Onnen und Sprint-Jugendmeister Alexander Juretzko; dazu Leichtathletik-Präsidentin 
Rita Girschikofsky und Jugend-Chefin Ulrike Marszk. Die 6-11 jährigen jungen Leichtathleten 
hatten an den kunterbunten Stationen viel Spaß und genossen die Nähe zu den Top-Sportlern. 
Schnell entpuppte sich die in der Mitte der Leichtathletikhalle aufgebaute Hochsprunganlage als 
Treffpunkt. „Eike, wie groß bist Du?“, „Trainierst Du mehr als dreimal in der Woche, Alexander?“, 
waren nur einige Fragen der jungen Talente die in Richtung Eike Onnen und Alexander Juretzko 
gingen, während Dreispringerin Eva Linnenbaum mit den „Wüstenmäusen“ und „Buschräubern“ 
Einbein- und Wechselsprünge für die anstehenden Aufgaben übte.

Krönender Abschluss an diesem Tag war „Tarzans Abenteuerparkour“, ein Lauf über und unter 
Matten und Stangen. Bei den D-Schülern sollte es ein Kopf an Kopf Rennen zwischen „Moglis 
Affenbande“ (TuS Wettbergen/ Mühlenberger SV) und dem „Löwengebrüll“ (HSC Hannover) 
geben. Bevor es jedoch für die Teilnehmer auf den Parkour ging, zeigten die Top-Athleten, Ulrike 
Marszk, Präsidentin Rita Girschikofsky und die beiden Organisatoren Sarah Sjögrehn und 
Steffen Knoblauch, welche Hindernisse zu über- oder unterqueren waren. In der abschließenden 
Staffel hatte dann der HSC Hannover die Nase vorne und gewann knapp mit zwei Punkten 
Vorsprung vor der Mannschaft vom TuS Wettbergen/Mühlenberger SV. Eindeutiger war es bei 
den C-Schülern. Hier gewann das Team „Avatar“ vom MTV Mellendorf mit acht Punkten 
Vorsprung auf die zweite Mannschaft.

Ein weiterer Höhepunkt eines jeden Wettkampfes war die abschließende Siegerehrung. Unter 
Fanfaren und Musikklängen marschierten die kleinen Großen in die Halle ein. Neben Dschungel-
Urkungen gab es Sachpreise, Leichtathletik-Kalender und Gutscheine für den Zoo Hannover. 

Clemens Löcke
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  l „Impulse für Ihren Vereinserfolg!“

I 170 Teilnehmer beim 1. VVS-Rhein-Main Vereinskongress in Frankfurt

Der von 170 Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus ganz Deutschland besuchte 1. VVS-Rhein-
Main Vereinskongress „Impulse für Ihren Vereinserfolg!“ im Business Center der Commerzbank 
Arena in Frankfurt am Main bot eine interessante Informationspalette für die meist ehrenamtlich 
tätigen Vertretern von Vereinen und Verbänden. Hochkarätige Referenten beleuchteten in acht 
Vorträgen den umfangreichen Themenkomplex Recht und Steuern im Verein sowie die Felder 
Versicherungen im Ehrenamt, Marketing, Sponsoring und Merchandising. In seinem Grußwort 
betonte der Veranstalter Rolf Höfling vom Vereins- und Verbands-Service, wie vielfältig und 
herausfordernd die Arbeit der meist ehrenamtlich Tätigen im Verein ist. 

Michael Becker von der Verwaltungsberufsgenossenschaft referierte über die Möglichkeiten und 
Vorzüge der gesetzlichen Unfallversicherung im Ehrenamt. Anschließend sensibilisierte 
Hermann Latz, Justitiar des DOSB, die Teilnehmer für das Thema Musiknutzung bei 
Veranstaltungen und erläuterte, wann bei der GEMA Gebühren fällig werden. Fortgesetzt wurde 
das Programm von Stefan Wagner, Jurist und Dozent der Führungsakademie des DOSB. Er 
machte in seinem Vortrag „Kann ich mich heute noch (gefahrlos) zum Vorstand wählen lassen?“ 
auf die Haftungsrisiken der Vorstände aufmerksam, zeigte jedoch auch Möglichkeiten auf, wie 
sich Vorstände nach § 26 BGB hiervor schützen können. 

Die Themen Sponsoring und Merchandising sowie Marketing im Verein standen im zweiten Teil 
im Vordergrund. Zunächst machte Holger Bartl deutlich, dass mit der richtigen Strategie auch 
(Klein)Vereine mit den Instrumenten Sponsoring und Merchandising erfolgreich sein können. 
Danach belegte Werner Gorges, 1.Vorsitzender des mehrfach ausgezeichneten Vereins FSV 
Trier-Tarforst, eindrucksvoll, wie man als Verein Mitgliederschwund begegnet und seinen Verein 
(wieder) in die Erfolgsspur bringt. Das erfahrene Referentenduo Prof. Gerhard Geckle 
(Fachanwalt für Steuerrecht und Herausgeber des Losblattwerks „Der Verein“) und der 
Steuerberater Ulrich Goetze zeigte anschließend Vergütungsmodelle des Ehrenamts auf und 
definierte, wer unter welchen Umständen steuerfrei entlohnt werden darf. Dabei erläuterten 
Geckle und Goetze ausführlich auch den Umgang mit dem aktuellen Thema „Ehrenamts-
pauschale“. Rechtsanwalt Malte Uffeln führte den Kongress mit einem Beitrag zur Betriebs-
prüfung und Steuerfahndung im Verein fort. Er verdeutlichte Prüfungsschwerpunkte des 
Finanzamtes und der Sozialversicherungsträger und gab Tipps, wie sich Vereine auf Prüfungen 
vorbereiten können. Den vorläufigen Abschluss des Programms markierte dann wieder das gut 
eingespielte und unterhaltsame Team Geckle und Goetze. Die beiden referierten über 
steuerrechtliche Verpflichtungen und mögliche Fallstricke beim Umgang mit Spenden, Werbung 
und Sponsoring. Das abschließende Forum mit Prof. Gerhard Geckle, Ulrich Goetze, Stefan 
Wagner und Malte Uffeln gab den Teilnehmern dann nochmals die Möglichkeit, Schwierigkeiten 
und individuelle Probleme in der Praxis des Vereins(Steuer)Rechts aufzugreifen und sich 
Lösungen aufzeigen zu lassen.
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  I Stillgelegter Berliner Flughafen Tempelhof jetzt wieder „Sportplatz“

I Zurück zu den Wurzeln in der Nachbarschaft der Hasenheide

Der stillgelegte Berliner Flughafen Tempelhof könnte bald wieder ein weiträumiger „Sportplatz“ 
werden: Ende Oktober letzten Jahres gingen hier die letzten Flugzeuge an den Start. Danach 
wurde der Flugbetrieb auf dem „Zentralflughafen Berlin-Tempelhof“ vollends einstellt. Nicht erst 
seit diesem denkwürdigen Datum mehren sich die Vorschläge für eine sinnvolle Nachnutzung 
des großflächigen Areals inmitten der Hauptstadt. Jetzt sind auch erste Interessenten 
hinzugekommen, die das Gelände für die Austragung sportlicher Veranstaltungen mieten wollen. 

Spannt man in diesem Zusammenhang den Bogen auf die ursprüngliche Nutzung des damals 
sog. Tempelhofer Feldes, dann gibt es nun quasi ein „Zurück zu den Wurzeln“ - denn seit dem 
frühen 18. Jahrhundert wurde die Gebietsfläche in direkt angrenzender Nachbarschaft zur 
Hasenheide, wo seit 1811 der erste Turnplatz der Welt existierte, u. a. zur Freizeit und Erholung 
(zum sogenannte „Picknick“) bzw. im Sommer für erste Anfänge im Kricket, Tennis und Fußball 
sowie im Winter zum Schlittschuhlaufen und Schlittenfahren von der Berliner Bevölkerung 
genutzt. Später trugen die ältesten deutschen Fußballvereine BFC Germania 1888 und BFC 
Viktoria 1889 Berlin ihre Fußballspiele aus, die bis heute am Spielbetrieb teilnehmen, aber längst 
andere umliegende Spielstätten gefunden haben. 

Nach ersten Flugvorführungen um die Jahrhundertwende wurde auf dem 1,5 Mio. qm großen 
Gelände im westlichen Stadtteil Tempelhof zwischen Schöneberg und Neukölln im Jahre 1923 
die erste Konzession zur Aufnahme eines regulären Flugbetriebs erteilt. Während der Zeit des 
Nationalsozialismus entstand hier zwischen 1937 und 1941 das größte zusammenhängende 
(Hallen-)Gebäude der Welt. Von Juni 1948 bis Mai 1949 diente der Flughafen Berlin-Tempelhof 
zusammen mit denen in Tegel und Gatow im Zuge der Blockade West-Berlins als sogenannte 
Luftbrücke zum überlebensnotwendigen Transport von Verpflegung und Gütern für die 
Berlinerinnen und Berliner. Schon der Flächennutzungsplan im wiedervereinigten Berlin sah eine 
Nutzung als Gewerbe- und Wohnpark bzw. Sonderfläche vor. Mit dem inzwischen begonnenen 
Neubau des Großflughafens Berlin-Brandenburg im südlichen Schönefeld war die endgültige 
Stilllegung besiegelt, nachdem zuletzt sogar ein Volksbegehen gegen die Schließung ge-
scheitert war.

Das Areal Flughafen Tempelhof soll nun in naher Zukunft schwerpunktmäßig für Messever-
anstaltungen, aber auch als Filmkulisse umgestaltet bzw. präpariert werden. So findet hier 
erstmals Mitte September 2009 die Besuchermesse „Berlin Vital“ im Rahmen des Berlin-
Marathons (19. und 20. 9.) statt, die zuletzt weit abgelegen und notgedrungen in einem 
ehemaligen Kabelwerk in Berlin-Spandau beherbergt worden war, was in Läuferkreisen viel 
Unmut hervorgerufen hatte. Eine erste „richtige“ (Hallen-)Sportveranstaltung ist ebenfalls für 
September 2009 schon terminiert: das Internationale Reit- und Springturnier (das „Hauptstadt-
turnier“). Am Sonntag, dem 15. November 2009, folgt dann noch ein Staffellauf über die 
Marathondistanz von 42,195 km, den der Sport-Club Charlottenburg bisher im Grunewald 
angeboten hatte: „Ich bin sicher, es folgen weitere Lauf- und andere Sportveranstaltungen, die 
dem Gelände neues bewegtes Leben einhauchen. Und das ist gut so!“, sagt der langjährige 
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Renndirektor des Berlin-Marathons, der heute 70-Jährige Horst Milde, der in Tempelhof auf-
gewachsen ist und bis heute hier lebt (und läuft!). Von ihm stammt auch die Idee, den Flughafen 
ähnlich wie den Central Park in New York und den Wiener Prater zu einem Lauf- und Sportpark 
auszubauen. Der weiteren Nutzung des ehemaligen Flughafens Berlin-Tempelhof als 
zukunftsfähiger „Sportplatz“ sollte demnach nichts mehr im Wege stehen.

  I Er filmt und rennt
I Volker Schlöndorff wurde 70 Jahre alt

Der Filmregisseur und Marathonläufer Volker Schlöndorff hat am 31. März sein 70. Lebensjahr 
vollendet. Der in Wiesbaden geborene und heute in Potsdam lebende Schlöndorff ist uns als 
erster deutscher Oscar-Preisträger („Die Blechtrommel“) bestens bekannt und hat inzwischen 
mehr als 30 Filme und Fernsehspiele gedreht sowie zahlreiche Opern und Theaterstücke 
inszeniert, für die er vielfach mit nationalen und internationalen Preisen ausgezeichnet wurde. 
Seine Lebensgeschichte ist in erster Linie ein „schweres“ Stück gelebte Filmgeschichte und 
zugleich ein „hartes“ Stück Zeitgeschichte der Bundesrepublik Deutschland: „Der junge Törless“ 
(sein Debüt im Jahre 1966), „Die verlorene Ehre der Katharina Blum“ (1975), Deutschland im 
Herbst (1978), „Die Stille nach dem Schuss“ (1999) und „Der neunte Tag“ (2004) sind nur einige 
jener bekannten Werke, bei denen er Regie geführt hat.

Im letzten Sommer hat Volker Schlöndorff seine fast 500-seitige Biografie vorgelegt, die einen 
dreiteiligen und durchaus filmischen Titel trägt: „Licht, Schatten und Bewegung“. Hierin verrät er 
so ganz nebenbei auch etwas über seine zurückliegende und aktuelle Sportbiografie, die aller 
Voraussicht nach auch nach Vollendung des 70. Lebensjahres weiter anhalten wird: Volker 
Schlöndorff konnte man schon vor Jahren mit der Startnummer 25.809 beim New York City 
Marathon laufen sehen, genauso wie zuweilen als aktiver Teilnehmer bei den organisierten 
Volksläufen in Berlin (u. a. beim Berlin-Marathon) und im Berliner Umland (u. a. beim Havellauf). 
Schlöndorff rennt dann stets im gelben Trikot von HELIOS Berlin, jenem 1949 gegründeten und 
heute rund 1.000 Mitglieder umfassenden „Verein für Gesundheit und Sport e.V.“ mit einem 
eigenen FKK-Freizeitgelände am Rande des Grunewaldes in der Nähe der Avus-Autobahn. 

Aber: Volker Schlöndorff läuft prinzipiell überall - auch und gerade an fremden Orten, wo er das 
Hotel verlassen muss, um gleichsam laufend heimisch werden zu können - so schreibt er in 
seiner Biografie an einer Stelle geradezu einladend und durchaus zur Nachahmung empfohlen: 
„Wenn ich dann vom Gehen ins Laufen wechsle, gehört die Strecke mir. Weg da! Weg da!, 
signalisiere ich den Passanten, und sie machen mir Platz. Die Fremden sind jetzt sie, laufend 
gehöre ich hierher. Es ist ein wunderbares Gefühl.“ Noch mehr wegen seiner heilsamen Wirkung 
gefällt dem Läufer Schlöndorff aber der Waldlauf: „Wut und Depression haben keine Chance 
gegen einen Waldlauf. Ich schaue in die Wipfel der Bäume, Licht und Schatten fällt durch das 
Geäst, und alle Unzufriedenheit fällt von mir ab.“ Wer wollte da nicht auch seine eigene 
Unzufriedenheit (im Sinne Schlöndorffs) beim Laufen oder im Sport generell abfallen lassen?
Prof. Dr. Detlef Kuhlmann
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I ICC in Berlin 30 Jahre alt

I Beliebte Tagungsstätte auch für den Sport

Das Internationale Congress Centrum (ICC) in Berlin, die größte Tagungsstätte Europas, wird in 
diesen Tagen 30 Jahre alt: Gleich im Eröffnungsjahr 1979 fand hier der 8. Kongress des 
Ausschusses Deutscher Leibeserzieher (ADL) mit über tausend Sportlehrkräften aus ganz 
(West-) Deutschland statt. Vielen Funktionsträgerinnen und Funktionsträgern aus dem 
organisierten Sport ist das ICC auch noch in guter Erinnerung durch den großen bundesweiten 
Kongress „Menschen im Sport 2000“ des (damaligen) Deutschen Sportbundes (DSB), der vom 
5. bis 7. November 1987 dort veranstaltet und u. a. vom damals amtierenden Bundespräsidenten 
Richard von Weizsäcker eröffnet wurde. 

Auch zahlreiche internationale Tagungen zum Sport bzw. zur Sportwissenschaft fanden in 
diesem dreigeschossigen Brückenbauwerk mit Anschluss an das Messegelände am Funkturm 
ganz in der Nähe der zum Abriss anstehenden Deutschlandhalle statt. Erinnert sei 
beispielsweise an den sog. AIE-SEP-Weltkongress im Juni 1994 und an den Internationalen 
Kongress zum Sport mit behinderten Menschen („Adapted Physical Activity - An Interdis-ciplinary 
Approach“) im Jahre 1989; beide standen seinerzeit unter der wissenschaftlichen Leitung der 
heutigen Vize-Präsidentin des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), der Berliner 
Sportwissenschaftlerin Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper. Im Jahre 2005 war das ICC, das über Säle 
von 20 und bis zu 9.100 Sitzplätzen verfügt, Schauplatz des Internationalen Turnfestes des 
Deutschen Turner-Bundes, das in diesem Jahr in Frankfurt stattfindet. Auch Fußball-Bundesligist 
Hertha BSC Berlin lädt zu seinen Mitgliederversammlungen in das ICC ein. Aus Anlass der 
Geburtstagsfeier wird das ICC derzeit festlich beleuchtet und weiter bei laufendem Betrieb 
saniert. Die Kosten dafür sollen sich auf mehr als 180 Mio. Euro belaufen. Das ICC belegt in 
einem aktuellen Ranking unter den führenden Tagungsorten der Welt Rang zwei.

I Branchenkonferenz Gesundheitswirtschaft in Rostock-Warnemünde

I Bewegungspause mit Zehnkampf-Olympiasieger Christian Schenk

Die 5. Nationale Branchenkonferenz Gesundheitswirtschaft findet am 7. und 8. Mai 2009 wie in 
den Vorjahren in Rostock-Warnemünde statt und steht diesmal unter dem Thema: „Erfolgreich 
altern - der demografische Wandel als Herausforderung für die Gesundheitswirtschaft“. Zu den 
Hauptreferenten gehört auch Prof. Dr. Dietrich H. W. Grönemeyer, Lehrstuhlinhaber für 
Radiologie und Mikrotherapie an der Universität Witten/Herdecke. Inhaltlich konzentriert sich das 
Kongressthema auf vier sog. Foren: Fokus Medizin (1), Fokus Arbeitswelt und demografischer 
Wandel (2), Fokus Gesunde Lebenswelten für Senioren (3) und Fokus Altersgerechte 
Assistenzsysteme und Wohnwelten (4). Auch um Sport und Bewegung geht es im Programm: 
Der Zehnkampf-Olympiasieger von Seoul 1988 und gebürtige Rostocker, Christian Schenk, lädt 
am Vormittag des 8. Mai kurz vor 10.30 Uhr alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer zu einer 
Bewegungspause ein im Rahmen einer Plenarveranstaltung, zu der u. a. Gesundheitsministerien 
Ulla Schmidt erwartet wird. Mehr zum diesjährigen Kongress zur Gesundheitswirtschaft und zu 
den Anmeldmodalitäten auch im Internet unter www.konferenz-gesundheitswirtschaft.de.

http://www.konferenz-gesundheitswirtschaft.de/
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  l 1958/II: Sport als humanitäre Aufgabe

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 28)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Zu einem eindrucksvollen und stolzen Bild von der Entwicklung, die der Deutsche Sportbund seit 
seiner Gründung im Jahre 1950 genommen hat, und von dem Aufgabenfeld, das er zu erfüllen 
hat, wurde der Rechenschaftsbericht von Willi Daume, den er auf dem Bundestag des 
Deutschen Sportbundes im Oktober 1958 in Hamburg gab. Willi Daume ging einleitend auf den 
selbst in den eigenen Reihen manchmal festzustellenden Sportpessimismus ein und erklärte, 
ohne die Fehler und Schäden bagatellisieren zu wollen: „In diesen Erscheinungen des modernen 
Sports spiegelt sich nicht das Wesen des Sports, sondern der Geist unserer Zeit.“ Er stellte sich 
vor die heutige Jugend und rundete das Bild von der Lebenskraft des deutschen Sports mit der 
Feststellung ab: „Wir sind der Überzeugung, daß der deutsche Sport von der Wurzel her kern-
gesund ist. Der rechtverstandene Sport ist eine humanitäre Aufgabe, für die in unserer Zeit 
verzerrter Maßstäbe nur wenig Raum gegeben ist. Wenn er sich dennoch in den letzten, so stark 
von Krisen erschütterten Jahren aufwärts entwickelte, so ist das ein Beweis der unzerstörbaren 
Arbeitskraft des Sports. Seine negativen Seiten sind Zeichen der Zeit und entsprechen nicht dem 
wahren Wesen des Sports, um dessen weitere gute Entwicklung in der Zukunft man also nicht 
bange zu sein braucht.“

Ein besonderes Anliegen von Willi Daume war seit langem sein Bemühen um Verständnis und 
Anerkennung der sittlichen Werte des Sports durch die Kräfte deutschen Geisteslebens. „Heute 
darf ich“, so führte er weiter aus, „mit einem Gefühl des Glücks und der Dankbarkeit sagen, daß 
in der Führungsspitze des Deutschen Sportbundes inzwischen zwölf ordentliche Universitäts-
professoren und fünf Professoren Pädagogischer Hochschulen mitwirken. Wir haben uns nicht 
nur etwa aus Gründen der Dekoration ihre Namen geliehen, sie haben uns vielmehr ihre 
Arbeitskraft und ihr Herz zur Verfügung gestellt.“ Ein untrügliches Zeichen für diese Bresche in 
die akademische Front sei weiterhin der Zustrom der Jugend zum Studium der Leibeserziehung, 
das sich verdrei- und vervierfacht hat.

„Die öffentliche Meinung hat verstanden, worum es ging, wenn wir von Übungsstättenbau, von 
Spiel- und Sportplätzen um die Ecke, von der täglichen Turnstunde und vom Sport ganz 
allgemein gesprochen haben. Der größte Engpaß“, so versicherte Daume, „ist vor allem der 
Übungsstättenbau.“ Er nannte Zahlen: 34.000 allgemeinbildende Schulen, aber nur 7.500 
vorhandene Turnhallen bei 18.500 vollklassigen (Schulen, d. h. ein Fehlbedarf von rund 11.000 
Hallen oder 2,6 Milliarden/zur Verwirklichung der auch von den Kultusministern geforderten 
Leibeserziehung nur in den allgemeinbildenden Schulen! „Ich halte es für erforderlich, daß auch 
wir einmal Mindestbedarfszahlen nennen, nachdem z. B. der Verkehr mit einer Forderung von 82 
Milliarden DM die Öffentlichkeit getreten ist.“

Mit besonderem Dank gedachte Daume der großen Unterstützung, die er in seinen Bemühungen 
auf Grund des ständig steigenden Interesses der Bundestagsabgeordneten, vor allem beim 
„Kreis der Freunde des Sports im Bundestag“, gefunden habe. „Ihm im besonderen verdanken 
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wir den 5-Millionen-Fonds für den Sportstättenbau und die Erhöhung des Sportfonds von einer 
auf 1,8 Millionen. Diese fünf Millionen, die der Bundestag bewilligt hat, stehen als großes 
Ausrufungszeichen vor der Öffentlichkeit. Sie bestätigen das Vorhandensein eines Notstandes. 
Und was den eigentlichen Bundessportfonds angeht, so erkläre ich mit dem Mut zur 
Unpopularität, daß er meines Erachtens nach der Erhöhung auf 1,8 Millionen jetzt ausreicht, die 
dringendsten Bedürfnisse des Sports und der sportwissenschaftlichen Forschung sowie die 
Bedürfnisse des Nationalen Olympischen Komitees und der Spitzenverbände zu befriedigen.“

Mit großem Ernst sprach Willi Daume dann von den unsagbar großen Schwierigkeiten im 
Verkehr mit den Aktiven und Vereinen in der Sowjetisch Besetzten Zone. Der Haß, eine 
Irrsinnshaltung der dortigen politischen Funktionäre und ihre Angst vor einer rein sportlichen 
Diskussion hätten zu einer Beschränkung des Ost-West-Verkehrs geführt, die nur durch den 
Willen der „Politruks“ zu erklären sei, so wenig Kontakte wie möglich zwischen den beiden Teilen 
unseres Vaterlandes aufrechtzuerhalten. Auch hier nannte Daume Zahlen: 1.530 Sportver-
anstaltungen in der Bundesrepublik mit 35.480 ostzonalen Gästen allein 1957, nur 320 Ost-
West-Begegnungen mit rund 5.700 Gästen aus der Zone im Jahre 1958!

„Mit beleidigenden Unterstellungen, gemeiner Lüge und böswilligen Verleumdungen werden 
deutsche Sportler und ihre Führung von keinem Sportverband der Welt gequält, und mag er 
noch so streng kommunistisch geführt werden. Es ist daher eine Schande, daß der deutsche 
Sport einzig und allein von den Sportfunktionären der SBZ - also von Deutschen! - verdächtigt, 
verleumdet und diffamiert wird. Diese Tatsache wird einmal im Buch der deutschen Würde-
losigkeit aufgezeichnet werden. Und doch dürfen wir nicht müde werden, zu einem Überein-
kommen zu gelangen. Denn nur über diese Funktionärsgruppen können wir Verbindung halten 
zu den deutschen Menschen in der Zone, zu unseren Kameraden.“

Ein Festvortrag des Münchner Philosophen Prof. Dr. Philipp Lersch zum Thema „Der Sport als 
Aufgabe unserer Zeit“ hatte den 5. Bundestag des DSB vom 17. bis 19. Oktober im Hamburger 
Rathaus eingeleitet. Bundeskanzler Dr. Konrad Adenauer, der sein Erscheinen fest zugesagt 
hatte, musste wegen schlechten Flugwetters kurzfristig absagen und konnte nur per Fern-
schreiben die weitere Unterstützung der deutschen Sportbewegung durch die Bundesregierung 
zusagen, um „durch diese Förderung die Gefahren der technisierten Zeit zu überstehen“.

Der Sport sei in Gefahr, durch den Apparat verschlungen zu werden, durch die Über-
organisierung, durch die Überspezialisierung, die Überbetonung des Rekords und die Abkehr 
vom Idealismus zum Kommerzialismus. Die Feststellung traf der Münchner Philosoph im 
Rahmen der feierlichen Eröffnung des Bundestages vor den fast vollzählig versammelten 
Verantwortlichen des deutschen Sports und zahlreichen Ehrengästen.

Prof. Dr. Lersch umriss die Grundlagen des Sports aus biologischer und pädagogischer Sicht, 
betonte aber auch die große soziologische Bedeutung durch seine gemeinschaftsbildende Kraft. 
Im technisierten Zeitalter habe der Sport zugleich eine große medizinische Bedeutung im Kampf 
gegen die Zivilisationskrankheiten, die vor allem auf die Drosselung der Bewegungs-
möglichkeiten zurückzuführen seien.
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Soweit wäre am Sport alles gut, fuhr der Referent fort, doch dem Zug der Zeit folgend, habe sich 
schließlich das Geschäft dem Sport zugewandt. Immer mehr gelange er unter die Regie 
„selbstsüchtiger, habgieriger Arrangeure“. Die Chance, Geld zu machen, locke die Geschäfts-
tüchtigen an „wie das Aas die Geier“. Die Kommerzialisierung verdränge den Idealismus, und der 
Apparat, gegen den der Sport einst Abwehr sein sollte, sei jetzt im Begriff, ihn zu verschlingen. 
Besondere Bedeutung, betonte Prof. Dr. Lersch, käme schließlich der Schule zu, den Sport auf 
dem richtigen Wege zu halten. Hier könne noch ein guter Samen gesät werden. Voraussetzung 
sei allerdings, dass der Sport in den Schulen auch mit der notwendigen Regelmäßigkeit und 
Ernsthaftigkeit betrieben werde.

Im parlamentarischen Teil beschloss der Bundestag auf Vorschlag von Schatzmeister Herbert 
Kunze einstimmig die Schaffung eines Selbsthilfefonds für einen Finanzausgleich innerhalb des 
deutschen Sports, der als Treuhand-Haushalt beim DSB geführt werden sollte. Der Deutsche 
Fußball-Bund und die Landessportbünde hatten sich zuvor bereit erklärt, je 325.000 DM in 
diesen Solidaritätsfonds zu Gunsten finanzschwacher Spitzenverbände einzuzahlen, der dann 
zwei Jahrzehnte als Gemeinschaftsleistung weiterbestand. Weitere Beschlüsse des Bundes-
tages betrafen die Verlegung des BGB-Sitzes des DSB nach Berlin und die Verabschiedung 
einer zwei Wochen zuvor von der 10. Vollversammlung der Deutschen Sportjugend - ebenfalls in 
Hamburg - beschlossenen Empfehlung an den Bundestag, der Jugendarbeit im Sport künftig 
eine noch größere Bedeutung zuzumessen und eine stärkere Förderung unter Beachtung 
pädagogischer Grundsätze zukommen zu lassen. Einstimmig wurden Präsident Willi Daume, die 
Vizepräsidenten Oscar Drees, Dr. Heino Eckert und Heinz Lindner sowie Schatzmeister Herbert 
Kunze wiedergewählt und Dr. Wilhelm Sälter als neuer Vorsitzender der DSJ sowie Grete 
Nordhoff als Vorsitzende des Frauenausschusses bestätigt.

  l Nachwuchsförderpreise vergeben

Die Interessengemeinschaft der deutschen Läufe German Road Races (GRR) hat ihren 
diesjährigen Nachwuchs-Förderpreis für talentierte junge deutsche Läufer vergeben. Anlässlich 
der Deutschen Cross-Meisterschaften in Ingolstadt wurden Anna Hahner (PSV Grün-Weiß 
Kassel) und Robert Krebs (SCC Berlin) ausgezeichnet. Die 19-Jährige Anna Hahner kam vom 
Tischtennis zur Leichtathletik und schaffte innerhalb eines Jahres den Sprung an die Spitze der 
deutschen Nachwuchsläuferinnen. Sie führt derzeit u. a. die Bestenliste des Deutschen 
Leichtathletik-Verbandes (DLV) über 5.000 m mit einer Zeit von 16:51 Min. an. Der Berliner 
Robert Krebs ist derzeit über 10.000 m DLV-Jugendbester (30:02 Min.). Bei der Auszeichnung 
handelt es sich um Sachpreise zur Komplettierung der laufspezifischen Ausrüstung der beiden 
Nachwuchskräfte. Der diesjährige GRR-Trainerpreis ging an Jürgen Stephan (Vellmar bei 
Kassel), der u. a. als Vereinstrainer und Landesverbands- bzw. Bundestrainer des DLV seit 
nunmehr knapp vier Jahrzehnten junge Talente entdeckt und fördert. Mehr zu den GRR-
Nachwuchspreisen und zu den Aktivitäten der Interessengemeinschaft auch im Internet unter 
www.germanroadraces.de.

http://www.germanroadraces.de/
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  I Deutsche Sportpolitik vor 40 Jahren

I 1969 wird der Bundesausschuss zur Förderung des Leistungssports neu strukturiert 
und der Sportausschuss im Deutschen Bundestag gebildet

Das Ringen um neue Organisationsformen im deutschen Sport bestimmte die Sportpolitik in der 
Bundesrepublik im nacholympischen Jahr 1969. Dazu musste auch das Präsidium des DSB zu 
insgesamt fünf Sitzungen (18./19. Januar in Dortmund, 28. Februar in Bremen, 14. Juni in 
Feldafing, 10. Oktober in Duisburg und 1. November in Hannover) zu Beratungen 
zusammentreten. Dabei ging es vor allem um Strukturfragen verschiedenster Art, von der 
Organisation der Führung des DSB selbst über die Neuordnung der DSB-Verwaltung und die 
Installation neuer Gremien innerhalb der Sportorganisation - insbesondere zur Förderung des 
Leistungssports - bis hin zu neuen Kooperationsformen zwischen der unabhängigen 
Sportbewegung einerseits und der staatlichen Sportpolitik andererseits.

In der ersten Sitzung des Jahres in Dortmund befasste sich das DSB-Führungsgremium sowohl 
mit den ministeriellen Plänen für eine „Bundeszentrale für Sport“ wie auch mit dem Wirken der 
Stiftung Deutsche Sporthilfe (DSH) und stellte - ebenso wie das DOG-Präsidium - aus 
gegebenem Anlass fest, dass sich die DSH „auf ihre satzungsgemäßen Aufgaben beschränken“ 
müsse. Mit der Beratung der grundsätzlichen Konzeption des DSB zur Förderung des 
Leistungssports wurden aber auch die Weichen für den Außerordentlichen DSB-Bundestag am 
1. März in Bremen gestellt, bei dem es vordringlich um die Neuordnung des Bundesausschusses 
zur Förderung des Leistungssports (BAL) ging.

Diese Neustrukturierung war durch eine hochkarätig besetzte elfköpfige Kommission vorbereitet 
worden und hatte zum Ziel, den BAL als „zentrales Organ der Spitzenverbände zur Planung und 
Koordinierung des Spitzensports mit dem Ziel verbesserter fachlicher, methodischer und 
wissenschaftlicher Unterstützung des Schulungsprozesses aller Sportarten“ zu entwickeln. Als 
Kernaufgaben wurden dafür festgelegt: Detaillierte Trainingsplanungen, Trainings- und 
Wettkampfanalysen, medizinische Betreuung und Untersuchung, Traineraus- und -weiterbildung 
sowie das Angebot moderner Informationsmittel. Dem neuen BAL wurden ein besonderer 
Handlungsrahmen eingeräumt und zur engen Vernetzung mit Verbänden, Trainern und Aktiven - 
dem BAL-Vorstand zugeordnet - drei Beiräte und zwei Kommissionen eingerichtet. Zum 
Vorsitzenden des Bundesausschusses wurde der Präsident des Deutschen Ruderverbandes, Dr. 
Claus Hess, gewählt. Der BAL arbeitete zukünftig auch dem NOK für Deutschland als 
Technische Kommission für den Leistungssport zu.

Am Vortag des Bundestages (28. Februar) hatte Willi Daume in der 71. Sitzung des DSB-
Präsidiums im Hinblick auf seine wachsenden Verpflichtungen mit der Vorbereitung der 
Münchner Olympischen Spiele 1972 um Entlastung gebeten und Vizepräsident Willi Weyer - mit 
Billigung des Präsidiums - zu seinem Ständigen Vertreter und damit zum Geschäftsführenden 
Präsidenten bestimmt.

In der Juni-Sitzung in Feldafing musste sich das DSB-Präsidium dann mit Plänen aus der Politik 
wie einem von der SPD vorgeschlagenen „Deutschen Sportrat“ und einem „Beirat für 
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Sportfragen beim BMI“ befassen, die beide abgelehnt wurden. Begrüßt wurde allerdings die 
vorgesehene Schaffung einer „Ständigen Sportkonferenz“ aus Vertretern der verschiedenen 
politischen Ebenen und des Sports sowie die Einrichtung eines „Zentralinstituts für 
Dokumentation und angewandte Wissenschaften auf dem Gebiete des Sports“ - aus dem dann 
später das Bundesinstitut für Sportwissenschaft (BISP) wurde. Thema in Feldafing war auch die 
Neuordnung der Geschäftsstelle des DSB und die vom NOK-Präsidium beschlossene Auflösung 
der bisherigen Bürogemeinschaft von DSB und NOK.

Unterschiedliche Auffassungen über eine von der Treuarbeit AG vorgelegte Studie zum Aufbau 
einer zentralen Verwaltung des DSB führten in der Präsidiumssitzung am 10. Oktober in 
Duisburg zu heftigen Kontroversen innerhalb des Präsidiums mit der Konsequenz, dass bei der 
Hauptausschuss-Sitzung am folgenden Tag, die sich thematisch mit einer besseren 
Öffentlichkeitsarbeit des DSB befasste, Willi Weyer von seinem Amt als Geschäftsführender 
DSB-Präsident nach knapp acht Monaten Amtszeit wieder zurücktrat. Die Folgerungen aus 
diesem Rücktritt waren wichtigster Beratungspunkt des Präsidiums schon am 1. November 1969 
in Hannover. Dort berief das Präsidium zur organisatorischen Stärkung der Dachorganisation der 
deutschen Sportbewegung eine Reform- und Satzungskommission - unter der Leitung von Willi 
Weyer. Sie sollte ihre Arbeit innerhalb von sechs Wochen bis zum 15. Dezember abschließen, 
damit die Ergebnisse dann mit den Mitgliedsverbänden erörtert und beim DSB-Bundestag 1970 
beschlossen und umgesetzt werden könnten. Das Präsidium legte ferner fest, dass mit dem Bau 
des neuen „Hauses des deutschen Sports“ in Frankfurt am Main unverzüglich begonnen werden 
sollte.

Austritt der DSJ aus dem Deutschen Bundesjugendring

Einen wichtigen Schritt für ihre spätere Entwicklung vollzog die Deutsche Sportjugend in diesem 
Jahr. Nachdem die Vorschläge der DSJ für eine Reform des Deutschen Bundesjugendrings 
(DBJR) und für eine angemessene Beteiligung der DSJ an den vom DBJR zu verteilenden 
öffentlichen Mitteln aus dem Bundesjugendplan von den anderen Jugendverbänden weitgehend 
abgelehnt worden waren, erklärte die DSJ - als bei weitem größter Mitgliedsverband - am 23. 
Juni ihren Austritt aus dem DBJR und wurde künftig vom Bundesministerium für Familie und 
Jugend direkt und aufgrund ihrer vielfältigen Arbeit und ihrer zwischenzeitlich erreichten 
Größenordnung und jugendpolitischen Bedeutung wesentlich höher gefördert. Prominentester 
Referent war bei der DSJ-Jahrestagung im April in Berlin der spätere Bundeskanzler Helmut 
Schmidt, damals Vorsitzender der SPD-Bundestagsfraktion. Helmut Schmidt würdigte die hohe 
gesellschaftspolitische Bedeutung des Sports und betonte in seinem Grundsatzreferat auch, 
dass insbesondere die Jugendarbeit im Sportverein gute Ansatzpunkte biete, „die Jugend zur 
Mitverantwortung in unserer Gesellschaft zu bringen“.

In der Geschäftsstelle des DSB hatte in diesem Jahr mit der Bad Hersfelder Oberstudienrätin 
Gudrun Manns erstmals eine hauptamtliche Referentin für den Frauenbeirat ihre Arbeit 
aufgenommen. Ende 1969 lag auch das erste Ergebnis des Emnid-Instituts zur statistischen 
Erhebung „Anteil des Frauensports in den Sportvereinen“ vor, das die Grundlage für weitere 
Untersuchungen und Aktivitäten bildete.
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******

Und auch das waren wichtige sportpolitische Ereignisse des Jahres 1969:

Dass zwar noch viele Fragen der angestrebten Partnerschaft von Sport und öffentlicher Hand 
offen waren, sich andererseits aber die gesellschaftspolitische Anerkennung des Sports auf 
einem guten Weg befand, zeigte die erste öffentliche Anhörung im Januar im Innenausschuss 
des Bundestages, der damals noch das für die Sportförderung zuständige Gremium des Bonner 
Parlaments war. Das Hearing diente in erster Linie der gegenseitigen Information, aber auch der 
Diskussion über neue gemeinsame Gremien von Politik und Sport zu einer Intensivierung der 
Zusammenarbeit auch im Hinblick auf die bevorstehenden Olympischen Spiele 1972 in 
München.

Für die Sportstätten dieser Spiele wurde am 14. Juli in einer Feierstunde auf dem Münchner 
Oberwiesenfeld der 90 cm x 90 cm große Grundstein eingemauert. Mit den Bauarbeiten für das 
Olympische Frauendorf war bereits am 1. Juli begonnen worden, die Arbeiten für das 
Olympische Männerdorf wurden am 9. September gestartet. In Kiel-Schilksee war bereits am 30. 
Juni der erste Spatenstich für das Olympiazentrum der Segler vorgenommen worden.

Die beim DSB-Bundestag 1968 unter der Leitung von Dr. Claus Hess ins Leben gerufene 
Arbeitskommission zur Gewinnung von Führungsnachwuchskräften im Sport legte ein Jahr 
später ihre entsprechende Entwicklungsstudie vor. Darin hieß es u. a.: „Die Zeit des autoritären 
Führungsstils, wie er noch für die Vergangenheit genügte, ist längst vorüber. Die Sportführung 
'aus der Aktentasche', unklare Anweisungen und Geheimnistuerei haben dazu geführt, dass der 
deutsche Sport sich einem Fehlbestand an Führungskräften gegenübersieht. ..... Einige Sätze in 
der Studie mögen manchen ergrauten ehrenamtlichen Funktionären ….. provokatorisch 
erscheinen. Aber es geht darum, unbedingt einen Umdenkungsprozess zu vollziehen ….. Andere 
Institutionen wie etwa die Kirchen, die Wissenschaft und vor allem die Wirtschaft haben das 
bereits früher erkannt und gelöst.“ Als erste Konsequenz wurde in der Hauptverwaltung des DSB 
1969 ein Bildungsreferat eingerichtet, das die Ergebnisse der Studie in die Praxis umsetzen 
sollte.

Unter dem Vorsitz von DSB- und NOK-Präsident Willi Daume erzielten die 
Verhandlungskommissionen beider Organisationen völlige Übereinkunft über ihre künftige 
Zusammenarbeit und die Abgrenzung der Kompetenzen und trafen darüber eine Vereinbarung in 
fünf Punkten. Darin wurde u. a. die Bau- und Rechtsträgerschaft für das neue Haus des Sports 
in Frankfurt festgelegt und eine ständige Koordinierung der Führungsarbeit durch die beiden 
Geschäftsführenden Präsidenten abgesprochen. Für überfachliche internationale Aufgaben 
wurde eine gemeinsame Kommission von NOK und DSB gebildet.

Bei der turnusmäßigen Hauptversammlung in Köln wurde Willi Daume zum dritten Male zum 
NOK-Präsidenten gewählt und Josef Neckermann, der Vorsitzende der Stiftung Deutsche 
Sporthilfe, zum Persönlichen NOK-Mitglied berufen. Dem Münchner OK-Generalsekretär Herbert 
Kunze, der sich persönlichen Angriffen ausgesetzt gesehen hatte, wurde von Daume und der 
Hauptversammlung das volle Vertrauen ausgesprochen.



35 I DOSB I Sport bewegt!

Bundestag bildet „1. Sonderausschuss für Sport und Olympische Spiele“

Politische Anerkennung erfuhr der deutsche Sport dann zum Jahresende 1969 gleich in 
doppelter Hinsicht. Erstmals wurde die Sportförderung auch im Rahmen einer 
Regierungserklärung vor dem Deutschen Bundestag angesprochen. Willy Brandt (SPD) als 
neugewählter Bundeskanzler und Chef einer SPD/FDP-Koalition betonte am 28. Oktober vor 
dem Parlament, dass der Förderung des Sports „besondere Aufmerksamkeit“ gewidmet werden 
solle, „ohne von dem Grundsatz abzulassen, dass der Sport von staatlicher Bevormundung 
freibleiben muss“. Mit den

1972 in München und Kiel bevorstehenden Olympischen Spielen habe man - so der 
Regierungschef - die Chance, „der Weltöffentlichkeit das moderne Deutschland vorzustellen“. 
Brandt betonte ferner, dass die Bundesregierung auch die Bildung einer Deutschen 
Sportkonferenz mit Vertretern des Deutschen Sportbundes, der Länder und der Kommunen 
befürworte, die die Koordinierung aller Sportmaßnahmen ermöglichen werde.

Knapp drei Wochen später fanden auch die Forderungen des DSB nach einem eigenen 
parlamentarischen Gremium für die Belange des Sports in Bonn Gehör. Am 13. November 1969 
wurde - auch im Hinblick auf die besonderen olympischen Verpflichtungen im Jahre 1972 - als 
Vorläufer des späteren Sportausschusses der „1. Sonderausschuss für Sport und Olympische 
Spiele“ des Deutschen Bundestages aus der Taufe gehoben. Zum Vorsitzenden wurde der CDU-
Abgeordnete Dr. Konrad Kraske, damals CDU-Bundesgeschäftsführer und ZDF-
Fernsehratsmitglied, gewählt, zu seinem Stellvertreter der populäre Zehnkämpfer und 
Schaumburger Abgeordnete Friedel Schirmer (SPD). Je acht Volksvertreter entsandten 
CDU/CSU und SPD in das Gremium, den Platz der FDP nahm der Fraktionsvorsitzende und 
engagierte Sportfreund Wolfgang Mischnick höchstpersönlich wahr.

Friedrich Mevert

  I 1. Paralympisches Winter-Jugendlager 2010 in Vancouver

Nach Barcelona 1992, Atlanta 1996, Sydney 2000, Athen 2004 und Peking 2008 lädt die 
Deutsche Behinderten-Sportjugend (DBSJ) erstmals zu einem 1. Paralympischen Winter-
Jugendlager 2010 nach Vancouver ein. Insgesamt 20 Nachwuchssportlerinnen Nachwuchs-
sportler (inklusive der Betreuer und der Delegationsleitung) aus dem gesamten Bundesgebiet 
sollen die Möglichkeit erhalten, an diesem Jugendlager teilzunehmen. Ausschlaggebend für die 
Nominierung sind unter anderem die fristgerechte Meldung der SportlerInnen sowie ein 
möglichst ausgewogenes Verhältnis unterschiedlicher Behinderungen und Sportarten (Priorität 
Wintersportarten). Nach den sehr positiven Erfahrungen vergangener Jugendcamps wird der 
Vorstand der DBSJ auch wiederum einigen Jugendlichen ohne Behinderung aus anderen 
Spitzenverbänden des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) die Teilnahme 
ermöglichen. Gerade dieser integrative Ansatz fand bisher besonders viel Zustimmung bei der 
politischen Prominenz, angeführt von Bundespräsident Horst Köhler.
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  l Startschuss für ereignisreiches GutsMuths-Jahr 2009 

Der LandesSportBund Sachsen-Anhalt und der Kreissportbund Harz starteten am 26. März in 
der Harzstadt mit der Nationalen Feierstunde in das Festjahr „250 Jahre GutsMuths“, in dem 
zahlreiche Veranstaltungen zur Würdigung des Jubiläums in Sachsen-Anhalt und Thüringen 
geplant sind und das mit einem Nationalen Festakt im thüringischen Schnepfenthal seinen 
Höhepunkt findet. Dass die von GutsMuths entwickelte Idee einer ganzheitlichen Schulaus-
bildung von Körper und Geist heute keineswegs angestaubt, sondern aktueller denn je ist, zeigt 
ein Blick auf aktuelle Studien zum Bewegungsverhalten von Kindern und Jugendlichen in der 
Gegenwart. Der LandesSportBund Sachsen-Anhalt nimmt das Jubiläum „250 Jahre GutsMuths“ 
daher zum Anlass, um auf die Notwendigkeit von ausreichender sportlicher Betätigung im 
Schulsport und im außerschulischen Sport hinzuweisen. „Es ist wichtig, bei Kindern und 
Jugendlichen so früh wie möglich Freude an der Bewegung und ein Bedürfnis nach sportlicher 
Betätigung zu wecken. Dabei spielen regelmäßiger Sportunterricht und außerschulische 
Sportangebote in Kooperation von Schulen und Sportvereinen eine wichtige Rolle“, ist sich LSB-
Präsident Andreas Silbersack sicher.

Die Verdienste des häufig auch als „Vater des Schulsports“ bezeichneten Pädagogen Johann 
Christoph Friedrich GutsMuths würdigte Prof. Dr. Jan-Hendrik Olbertz, Kultusminister des 
Landes Sachsen-Anhalt, in seiner Quedlinburger Festrede. Bereits im Vorfeld der Nationalen 
Feierstunde weihten Quedlinburgs Bürgermeister Dr. Eberhard Brecht, LSB-Präsident Andreas 
Silbersack und Marathonlegende Waldemar Cierpinski feierlich den GutsMuths-Platz in 
Quedlinburg ein. Das Stadtoberhaupt verspricht sich eine noch nachhaltigere Steigerung des 
Bekanntheitsgrades des in Quedlinburg geborenen Johann Christoph Friedrich GutsMuths bei 
den Einwohnern und den Gästen der Stadt. Die Nationale Feierstunde ist der Auftakt für 
zahlreiche Veranstaltungen zur Würdigung des Jubiläums „250 Jahre GutsMuths“ in Sachsen-
Anhalt. Ausführliche Informationen zum GutsMuths-Jahr 2009 unter www.gutsmuths.eu.

  l DBS ernennt Paralympische Trainingsstützpunkte

Der Deutsche Behindertensportverband e.V. hat erstmalig in seiner Geschichte 
sportartspezifische Standorte zu „Paralympischen Trainingsstützpunkten“ ernannt. Die 
Anerkennung erfolgt für zwei bis vier Jahre und soll die Qualität des Trainings an den 
betreffenden Standorten sichern. Der Anerkennung ging ein Antragsverfahren voraus, bei dem 
der sich bewerbende Landesverband u.a. die Anerkennung als Landessstützpunkt sowie eine 
Mindestanzahl an Kader- und Nachwuchssportlern nachweisen musste. Um keine kurzfristigen 
Aktivitäten zu würdigen, war zudem die Aufnahme des betreffenden Stützpunktes in den 
Strukturplan 2007 gefordert. Mit der Fortschreibung des Strukturplans im Jahr 2010 können 
weitere Standorte das Prädikat ,Paralympischer Trainingsstützpunkt’ erwerben. Folgende 
Paralympische Trainingsstützpunkte wurden bislang ernannt: Berlin: Schwimmen und 
Leichtathletik, Hannover: Rollstuhlbasketball und Sledge-Eishockey, Leverkusen: Leichtathletik 
und Schwimmen.

http://www.gutsmuths.eu/
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  I Rote Karte für Energieverschwendung 

I sonnenklar!-Energieberatungsbericht für Sportanlage am Thüringen übergeben

Im Rahmen der von Landessportbund Thüringen und Naturstiftung David gemeinsam 
getragenen Kampagne „sonnenklar! Sport für zukunftsfähige Energien“ wurde mit der Übergabe 
eines Energieberatungsberichtes an den FC Thüringen in Jena der Startschuss für eine 
energetische Sanierung des Vereinsheims am Jenzig gelegt. In den nächsten Monaten sollen die 
im Bericht vorgeschlagene zusätzliche Dämmung, der Einbau einer Lüftung mit Wärmerück-
gewinnung sowie eine neue Heizzentrale Schritt für Schritt realisiert werden. Die Maßnahmen 
werden dazu beitragen, dass sich die Betriebskosten des Vereins deutlich reduzieren und 
gleichzeitig das Klima geschont wird. „Energiekosten sparen, Klima schützen - das ist der 
Leitspruch des Projektes sonnenklar!“, so Adrian Johst, Geschäftsführer der Naturstiftung David. 

Er verweist darauf, dass seit dem Jahr 2001 mit Hilfe der Naturstiftung und des 
Landessportbundes thüringenweit 83 Sportstätten energetisch modernisiert werden konnten. 
Insgesamt wurden dabei 1,48 Millionen Euro in Energiespartechnik investiert. „Damit sparen die 
Sportstätten jährlich rund 150.000 Euro Energiekosten und betreiben gleichzeitig aktiven 
Klimaschutz“, stellte Ralf Ulitzsch, Leiter des Geschäftsbereiches Sport und Sportstätten des 
LSB, fest. Um die oft knappen Mittel für die energetische Sanierung der Sportstätten so effektiv 
wie möglich einzusetzen, wird jedes Objekt vor der Umsetzung von Maßnahmen einem 
umfassenden Energiecheck unterzogen. Dieser wird thüringenweit von der Firma mso jena 
Mikroschichtoptik GmbH aus Jena gefördert. 

  I Druckfrisch: der Golftimer 2009

Ab sofort ist der druckfrische Golftimer 2009 erhältlich. Seit zwanzig Jahren veröffentlicht der 
Deutsche Golf Verband (DGV) dieses Standard-Nachschlagewerk des deutschen Golfsports im 
jährlichen Rhythmus. Auf über 400 Seiten enthält der Timer die Adressen aller Mitglieder, 
Informationen zum Nationalteam, Statistiken zur Golfentwicklung, Wettspiel-Termine und 
-Ergebnisse sowie einen Überblick über die umfangreichen Service-Leistungen des DGV für 
seine Mitglieder. So finden sich beispielsweise Erläuterungen zu den neuen Marketing-
Maßnahmen, die der DGV den Golfclubs zur aktiven Mitgliedergewinnung bietet. Auch im Sport 
geht der DGV neue Wege. Ein kürzlich ins Leben gerufener sportwissenschaftlicher Beirat wird 
ihm zukünftig zur Seite stehen. Die sportlichen Ziele für die kommenden Jahre sind definiert und 
im „DGV-Sportkonzept“ fortgeschrieben. Und wer weiß, vielleicht ist Golf künftig wieder 
olympisch. Im Herbst 2009 entscheidet es sich, welche neuen Sportarten in das olympische 
Programm für die Spiele 2016 aufgenommen werden. Golf hat dabei gute Chancen. Und noch 
ein spannendes Thema steht im Herbst 2009 an: die RC Deutschland GmbH gibt ihre 
Bewerbungsunterlagen für die Ausrichtung des Ryder Cup 2018 ab. Mehr Informationen über die 
Bewerbung sind im Kapitel „Sport“ zu finden. Auch im Online-Zeitalter ist der Golftimer ein stark 
genutztes Medium. Exemplare können direkt beim Albrecht Golf Verlag, (Tel. 089/85853531, Fax 
089/85853199) oder online unter www.golf.de/dgv/publikationen zum Preis von 17,90 Euro 
bestellt werden.
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  BÜCHER

  I Der Roman zu den Leichtathletik-Weltmeisterschaften in Berlin ist da!

I Olympiateilnehmer Manfred Steffny schildert die „Laufbahn am Limit“

Im August 2009 finden in Berlin die Leichtathletik-Weltmeisterschaften statt: Jetzt hat Manfred 
Steffny, der Düsseldorfer Verleger und Herausgeber des Laufmagazins „Spiridon“, passend zur 
Leichtathletik-WM einen Roman vorgelegt. Das fiktive Handlungsgeschehen, das sich hinter dem 
Titel „Laufbahn am Limit“ verbirgt, führt mitten hinein in die internationale Leichtathletik-Szenerie 
mit tragenden Handlungsfiguren, die mal bei den britischen Olympiaausscheidungen in 
Gateshead antreten und mal zu Gast sind bei „Weltklasse in Zürich“. 

Selbstverständlich ist auch so ganz nebenbei vom traditionsreichen ISTAF (dem internationalen 
Stadionsportfest) im Berliner Olympiastadion, dem Austragungsort der diesjährigen WM die 
Rede, wenn der englische Läuferstar Stanley Covett seine schnellen Runden über 800 und 1.500 
m dreht und wenn die hoffnungsvolle australische Weitspringerin Kylie Ferguson vom Balken ab- 
und dann möglichst weitspringt. 

Doch damit nicht genug: Behutsam, aber lustvoll enthüllt Steffny die Liebesgeschichte von Kylie 
und ihrem Freiburger Sportmediziner Thomas Schaper, dessen detektivische Aktivitäten aber 
auch beiläufig darin bestehen, dem ursprünglich in Leipzig und heute in Australien 
praktizierenden Dr. Pfeifer und seinen dubiosen Dopingverordnungen („Täglich Turinabol-
Tabletten!“) weiter auf die Spur zu kommen.

Autor Manfred Steffny kennt sich aus in der „richtigen“ Leichtathletik: Er war selbst 1968 und 
1972 Olympiateilnehmer im Marathonlauf und ist seitdem bei großen Events der Welt als 
kritischer Journalist unterwegs. Auch als erfolgreicher Laufbuchautor (u. a. mit „Entlaufen und 
andere Un-Sportlichkeiten“, 1997) hat er sich schon seit vielen Jahren einen Namen gemacht. 
Wer Steffny liest, fühlt sich immerzu realitätsnah unterhalten und den versetzt es mal in 
erstarrtes Erstaunen und mal in ein verschmitztes Schmunzeln! Zum Schluss noch eine 
vorläufige Entwarnung: Der fiktive Roman von Manfred Steffny spielt in den 1990er Jahren. Die 
reale Leichtathletik-WM findet erst 2009 statt … wenn das kein feiner Unterschied ist!

Manfred Steffny: Laufbahn am Limit. Roman. Mit einem Epilog von Günter Wallraff. Erkrath: 
Spiridon-Verlag 2009. 240 S.; 16,80 Euro.

Prof. Dr. Detlef Kuhlmann
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  JUGENDFORUM

  I Kinder müssen sich die Welt über das Spiel erschließen

I Deutsches Kinderhilfswerk: Aufruf zum Weltspieltag am 28. Mai 

Unter dem Motto „Ungewöhnliche Spielorte“ ruft das Deutsche Kinderhilfswerk wieder zum 
bundesweiten Weltspieltag am 28. Mai 2009 auf. Der Aufruf erfolgt in Kooperation mit über 100 
Partnern im Bündnis für das Recht auf Spiel. Aufgerufen sind Kindertagesstätten, Schulen, 
Jugendeinrichtungen und Initiativen, um vor Ort eine witzige, provokante und öffentlichkeits-
wirksame Spielaktion durchzuführen. Weitere Informationen sind unter www.weltspieltag.de zu 
finden. „Spielen macht Spaß und hält fit. Leider bietet unsere Gesellschaft immer weniger 
Gelegenheiten und Räume hierfür. Die Toleranz gegenüber Kinderlärm nimmt immer mehr ab. 
Mit dem Weltspieltag wollen wir deshalb ein deutliches und buntes Zeichen setzen“, unterstreicht 
Dr. Heide-Rose Brückner, Bundesgeschäftsführerin des Deutschen Kinderhilfswerkes.

Die Schauspielerin Nina Frederike Gnädig, Botschafterin des Weltspieltages, sagt: „Kinder 
müssen sich die Welt über das Spiel erschließen. Notwendig sind hierfür Spielorte, 
Bewegungsgelegenheiten und Spielwelten auch außerhalb von Spielplätzen, die sie selbst 
gestalten können.“ Dr. Klaus Balster von der Deutschen Sportjugend ergänzt: „Spielen ist Leben 
und Leben ist Spielen, Kinderwelt ist Spielwelt. Kinder brauchen bewegliche und bewegte 
Erwachsene ebenso wie die Erwachsenen spielende Kinder brauchen.“

Draußen, direkt vor ihrer Haustür, in ihrem Lebensumfeld finden Kinder immer weniger attraktive 
Räume zum Spielen. Durch den steigenden Platzbedarf für den Verkehr und die zunehmende 
Privatisierung von Flächen schwinden Räume zum bewegen, toben oder verstecken. Selbst 
Hinterhöfe und Grünflächen werden immer öfter zu Verbotszonen für Kinder. Spielplätze 
verbleiben als Reservate, welche nur einen Teil der Bedürfnisse von Kindern erfüllen können. 

Deshalb sagt Klaus Balster weiter: „Wir befinden uns schon jetzt in der paradoxen Situation, 
dass manche Kinder überhaupt nicht mehr draußen, im Freien in der Natur spielen und dürfen 
uns nicht wundern, wenn ihnen dadurch wichtige Lernerfahrungen verloren gehen. Ohne den 
täglichen Kontakt mit der Natur, ohne Bewegungsräume und Orte an denen Kinder ihre Spuren 
hinterlassen können, nehmen unsere Kinder Schaden, ist eine gesunde geistige, soziale und 
motorische Entwicklung nicht möglich. Damit gehen Entwicklungspotentiale für unsere 
Gesellschaft verloren. Dringend notwendig ist daher, das gesamte Lebensumfeld von Kindern in 
den Blick zu nehmen, ihre Spielorte zu sichern und zu entwickeln.“

Das Bündnis Recht auf Spiel ist ein Netzwerk aus Fachkräften und Sachverständigen 
unterschiedlicher Berufe, Institutionen und Organisationen, die sich verpflichtet fühlen, das Recht 
auf Spiel der UN-Konvention für die Rechte der Kinder in Deutschland politisch durchzusetzen 
und vor Ort konkret zu verwirklichen.

http://www.weltspieltag.de/
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  I „Lernanstoß“ - Der Fußball-Bildungspreis 2009

I Innovative pädagogische Projekte werden ausgezeichnet

Mit dem Fußball-Bildungspreis „Lernanstoß“ zeichnet die Deutsche Akademie für Fußball-Kultur 
innovative pädagogische Projekte aus, die sich an Kinder und Jugendliche bis 18 Jahre richten 
und Fußball erfolgreich als Mittel der Bildungsarbeit einsetzen. Der Fußball-Bildungspreis 2009 
ist bis zum 15. Juni bundesweit zur Bewerbung ausgeschrieben. Fußball macht Spaß! Ob beim 
Spielen, Zuschauen oder darüber Reden: Besonders Kinder und Jugendliche sind fußballbe-
geistert - und das nicht nur wenn gerade eine Welt- oder Europameisterschaft ansteht. Dass 
man Kinder mit dem geliebten Fußball auch für viele andere Dinge begeistern kann, haben die 
„Lernanstoß“-Preisträger von 2006, 2007 und 2008 eindrucksvoll bewiesen.

Diese Ausschreibung zielt auf die verschiedensten Projekte - unabhängig von Trägern, 
Organisationsformen oder Zielgruppen. Der Fußball-Bildungspreis richtet sich an pädagogische 
Projekte in ganz Deutschland mit einer Zielgruppe bis zu 18 Jahren. Er ist eine Auszeichnung für 
innovative Projekte mit Vorbildcharakter - z. B. aus Sport, Leseförderung, Film, Kunst oder 
interkultureller Erziehung. Projekte, die Kinder und Jugendliche bei einem Thema packen, das 
sie begeistert: ob als Fußballer/-innen, als Fans oder einfach, weil es auf dem Schulhof immer 
wieder um Fußball geht. Gefragt sind Methoden und Ansätze, die die Lust am Fußball mit 
innovativer Bildungsarbeit verbinden und über alltägliche Lehrinhalte und -formen hinaus gehen. 
Sie sollen Eigeninitiative und Partizipation anregen, ein spielerisches Lernen ermöglichen und 
dabei die Neugier auf Themen und Aktivitäten jenseits des Fußballs wecken. Die Auszeichnung 
will dazu ermutigen, auf diesen Wegen weiterzugehen. Die Nachhaltigkeit der Projekte ist ein 
wesentliches Kriterium. Positiv bewertet wird außerdem ein ganzheitlicher Bildungsansatz - also 
Verbindungen von motorischem, kognitivem, sozialem und emotionalem Lernen.

Bewerben können sich Projekte, die zwischen August 2008 und Juli 2009 in Deutschland tätig 
waren. Prämierbar sind auch früher begonnene, jedoch in diesem Zeitraum weitergeführte 
Projekte. Ausgezeichnet werden in der Regel die Projektverantwortlichen. Die Vergabe der 
Förderung in Höhe von 5.000 Euro - gespendet von der Spielwarenmesse eG - ist an eine 
Fortführung des Projekts gebunden. Alternativ kann die Vergabe auch erfolgen, wenn die 
Projektverantwortlichen bzw. die Projektträger gewährleisten, Erfahrungen und Know-how des 
prämierten Projekts in einem Folgeprojekt angemessen weiter zu nutzen.

Die Preisträger werden nach der Juryentscheidung im Sommer 2009 benachrichtigt. Der Preis 
wird im Rahmen der Fußball-Kulturpreisverleihung am 2. Oktober 2009 in der Nürnberger 
Tafelhalle übergeben. Die Jury wird auch 2009 wieder kompetent und prominent besetzt sein. Elf 
Fachleute aus Bildung, Kultur, Politik, Sport, Wissenschaft und praktischer Projektarbeit 
entscheiden in einer gemeinsamen Sitzung über den Preisträger. Die Bewertung wird 
ausschließlich durch die Deutsche Akademie für Fußball-Kultur und die Jury vorgenommen. Der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen. Weitere Infos:www.fußball-kultur.org. Fragen zum Lernanstoß 
bitte per E-MAIL oder telefonisch an Birgitt Glöckl, 0911/231-7054.
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  I Jugendliche mit Migrationshintergrund sind angesprochen

I Aufruf zur Beteiligung am Europäischen Freiwilligendienst im Rahmen von 
JiVE.Jugendarbeit international - Vielfalt erleben

Jugend für Europa, Deutsche Agentur JUGEND IN AKTION und IJAB-Fachstelle für 
Internationale Jugendarbeit der Bundesrepublik Deutschland e.V., haben mit JiVE. Jugendarbeit 
international - Vielfalt erleben ein Konzept entwickelt, das die Integration von Jugendlichen mit 
Migrationshintergrund in und durch die internationale Jugendarbeit fördern will. Tatsächlich sind 
Jugendliche mit Migrationshintergrund in Deutschland in Projekten der internationalen 
Jugendarbeit im Vergleich zu ihrem Bevölkerungsanteil stark unterrepräsentiert. Das Projekt 
JiVE will eine deutlich höhere Beteiligung von Jugendlichen mit Migrationshintergrund in 
verschiedenen Feldern internationaler Jugendarbeit - hier insbesondere dem Europäischen 
Freiwilligendienst - erreichen.

Der Europäische Freiwilligendienst ist ein aus Mitteln der Europäischen Union gefördertes 
langzeitpädagogisches Angebot internationaler Jugendarbeit. Junge Menschen unterstützen 
durch ihre freiwillige und befristete Mitarbeit Projekte in europäischen Ländern mit dem Ziel, 
vielfältige interkulturelle Erfahrungen zu machen und interkulturelle Kompetenz zu erwerben. Die 
Mitarbeit Jugendlicher mit Migrationshintergrund in Projekten des Europäischen Freiwilligen-
dienstes wird deren spezifische Kompetenzen fordern und fördern: Durch die Mitarbeit in 
Projekten des Europäischen Freiwilligendienstes sollen interkulturellen Kompetenzen 
Jugendlicher mit Migrationshintergrund als Ressource eingesetzt und ausgebaut werden. Die in 
der Projektarbeit erworbenen Kompetenzen junger Menschen mit Migrationshintergrund eröffnen 
bessere Chancen in Schule, Ausbildung und Beruf. Die in Projekten des Europäischen 
Freiwilligendienstes exemplarisch erworbenen Fähigkeiten verbessern ihre Teilhabe auch an der 
Zivilgesellschaft.

JUGEND für Europa ruft gezielt Migrantenselbstorganisationen, Jugendmigrationsdienste und 
bereits anerkannte Träger des Europäischen Freiwilligendienstes zur Entwicklung von Projekten 
des Europäischen Freiwilligendienstes unter Beteiligung Jugendlicher mit Migrationshintergrund 
auf. Dies kann auch in Kooperation passieren. Ebenfalls beteiligen sollen sich Organisationen, 
deren Arbeitsaufträge sich insbesondere an Jugendliche mit Migrationshintergrund richten. Für 
die eingehenden Projekte des Europäischen Freiwilligendienstes unter Beteiligung Jugendlicher 
mit Migrationshintergrund gelten die Förderregelungen des EU-Programms JUGEND IN 
AKTION. Die Förderbedingungen finden sich im aktuellen Programm-Handbuch 2009 unter 
http://www.jugend-in-aktion.de/europaeischer-freiwilligendienst/.

  I Nachwuchsredakteure mit eigenem Stil motivieren auch zur Mitarbeit

Die Sportjugend Niedersachsen hat eine Arbeitsgemeinschaft für Nachwuchsredakteure 
eingerichtet und mit 20 jungen Frauen und Männern bereits die erste Medienoffensive für Kinder 
und Jugendliche im Sport gestartet. Absicht ist, in den Verbandsmedien verstärkt die 
Sichtweisen von Kids und Teens aus eigener Anschauung darzustellen und Möglichkeiten zur 
Übernahme von Verantwortung im Bereich von Öffentlichkeitsarbeit zu schaffen.

http://www.jugend-in-aktion.de/europaeischer-freiwilligendienst/
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  I „undjetzt?!“- Rückkehrerkonferenz August 2009

Viele junge Menschen beweisen jedes Jahr ihre außergewöhnliche Bereitschaft zum 
gesellschaftlichen Engagement, indem sie einen Freiwilligendienst im Ausland (ADiA, FSJ, 
weltwärts etc.) leisten. Und jetzt?! Das fragen sich viele Freiwillige, wenn sie wieder in 
Deutschland sind. Um dieser Frage auf den Grund zu gehen, findet im August 2009 eine knapp 
einwöchige Konferenz in Potsdam statt. Die „undjetzt?!“-Konferenz richtet sich trägerüber-
greifend besonders an Rückkehrerinnen und Rückkehrer, die einen Freiwilligendienst in den so 
genannten Entwicklungsländern geleistet haben. Nach einem Jahr in einer „anderen Welt“ ist die 
Rückkehr in die deutsche Gesellschaft für viele Freiwillige schwierig. Sie wissen um die Situation 
in ihren Einsatzländern und wünschen sich, weiterhin an dieser teilzuhaben, indem sie sich 
weiter engagieren und beteiligen. Unklar ist vielen Rückkehrerinnen und Rückkehrern, wie dies 
in Deutschland für sie möglich ist. Außerdem suchen sie Mitstreiterinnen und Mitstreiter mit 
ähnlichen Ideen und Erfahrungen. Hinzu kommen erschwerend neue Verpflichtungen durch 
Studium, Ausbildung oder Beruf. 

Freiwillige organisieren deshalb für Freiwillige eine Konferenz: die „und jetzt?!“-Konferenz. Die 
Konferenz, vom 3. bis 8. August 2009 in Potsdam, soll junge Menschen zusammenbringen, die 
sich nach ihrem (mindestens sechsmonatigen) Freiwilligendienst in so genannten Entwicklungs-
ländern für gute Zwecke engagieren wollen. Sie wird Kontakte ermöglichen, vernetzen, 
qualifizieren und zu erneutem Engagement motivieren. Sie soll Erfahrungen aus dem 
Freiwilligendienst wach rufen, durch Austausch neue Ansichten schaffen und aufzeigen, wie und 
wo junge Menschen mit ihren Erfahrungen aus internationalen Freiwilligendiensten sinnstiftend 
Verantwortung übernehmen können. Weitere Infos: www.undjetzt-konferenz.de.

  I „NEIN zu Extremismus, Antisemitismus und Rassismus“ 

Das Präsidium des LandesSportBundes Niedersachsen (LSB) und der Vorstand der Sportjugend 
Niedersachsen rufen die Mitglieder der Sportorganisation auf, sich an den Sternmärschen Bunt 
statt Braun am 1. Mai in der Landeshauptstadt Hannover zu beteiligen. Zu den Sternmärschen 
mit anschließender Kundgebung auf dem Klagesmarkt ruft ein breites Bündnis unter 
Koordination der DGB-Region Niedersachsen-Mitte anlässlich einer geplanten Großkundgebung 
rechtsextremistischer Gruppierungen am Zentralen Omnibusbahnhof auf. Gemeinsam mit einem 
breiten Bündnis aus politischen, gewerkschaftlichen und gesellschaftlichen Gruppen aus der 
Region Hannover möchten der LSB und seine Sportjugend ein Zeichen gegen Extremismus, 
Antisemitismus und Rassismus setzen. 

Die Treffpunkte für die Sternmärsche sind um 9.30 Uhr am Lister Platz, dem Freizeitheim Linden 
und dem Freizeitheim Vahrenwald. Die Kundgebung auf dem Klagesmarkt beginnt um 10.30 
Uhr, das anschließende Fest für Demokratie findet von 12.00 - 18.00 Uhr ebenfalls auf dem 
Klagesmarkt statt. Mehr Informationen zum Thema ‚Umgang mit Rechtsextremen im Sport’ 
finden sich im Bereich Service für Mitglieder/ Recht und Finanzen. http://lsb-nds.flyingdog.de/live/
lsb_nds/live.php?lsb_nds_id=79.

http://lsb-nds.flyingdog.de/live/lsb_nds/live.php?lsb_nds_id=79
http://lsb-nds.flyingdog.de/live/lsb_nds/live.php?lsb_nds_id=79
http://www.undjetzt-konferenz.de/
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  l DBU-Wettbewerb „Entdecke die Vielfalt!“ ist gestartet!

Unter dem Motto „Entdecke die Vielfalt!“ und unter der Schirmherrschaft von Bundesumwelt-
minister Sigmar Gabriel sucht die Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU) wieder Engagierte 
zwischen zehn und 16 Jahren, die sich für den Erhalt von Tier- und Pflanzenarten und ihrer 
Lebensräume aktiv einsetzen. „Dass auch Jugendgruppen aus dem Sport in diesem Themenfeld 
sehr motiviert und engagiert sind, zeigte nicht nur der 1. Platz der JUUS-Inlinergruppe im 
Vorjahr, sondern auch die insgesamt hohe Beteiligung von Gruppen aus dem organisierten 
Sport“, betonte Martina Bucher, Mitglied im Vorstand der Deutschen Sportjugend. JUUS, Jugend 
für Umwelt und Sport, ist ein gemeinsames Projekt der Deutschen Sportjugend (dsj) und der 
Naturschutzjugend (NAJU).

In den Kategorien „Natur erforschen“, „Verantwortlich handeln“ und „Kreativ kommunizieren“ sind 
wissenschaftliche Beiträge genauso willkommen wie kreative. Bewerbungen - ausschließlich 
online - sind bis zum 18. November unter www.entdecke-die-vielfalt.de möglich. Zu gewinnen 
sind Geld-, Sach- und Sonderpreise im Wert von 20.000 Euro. Allein beim letztjährigen DBU-
Schüler- und Jugendwettbewerb, der anlässlich der neunten Konferenz der Vereinten Nationen 
zur biologischen Vielfalt ausgerufen worden war, haben sich rund 1.200 junge Menschen 
beteiligt. Auch 2009 werden wieder Vielfalt-Entdecker gesucht, die sich unter dem Motto „global 
denken - fair und nachhaltig handeln“ ideenreich mit dem Thema Biodiversität beschäftigen.

Projekte, in denen der Wert biologischer Vielfalt künstlerisch aufbereitet wird, sind ebenso 
gewünscht wie Projekte, die die Rettung gefährdeter Arten und Lebensräume beinhalten. „Von 
einer naturnahen Sportfreizeit über die Entwicklung eines Theaterstücks bis hin zu einer 
Kampagne zum fairen Handel: Der Kreativität bei der Umsetzung des Themas sind keine 
Grenzen gesetzt“, unterstreicht DBU-Generalsekretär Dr. Fritz Brickwedde. Eine Jury wählt 
schließlich aus allen Einsendungen die besten Aktionen aus. Auf die Erstplatzierten warten je 
1.000 Euro Preisgeld. Weitere Informationen unter www.juus.de.

  l In Leverkusen wird „auf Englisch“ geturnt

Sport und Musik - das ist nicht neu. Sport und Fremdsprachen lernen - damit dürfte die Abteilung 
Kinder- und Jugendsport des TSV Bayer 04 Leverkusen jedoch absolutes Neuland betreten. Ab 
21. April bietet der TSV Bayer ein „bilinguales Eltern-Kind-Turnen“ für Kinder der Jahrgänge 
2005 und jünger an. „Grundsätzlich unterscheidet sich das sportliche Angebot nicht vom 
normalen Eltern-Kind-Turnen bzw. Kinderturnen,“ erklärt Bayer-Öffentlichkeitsarbeiter Uwe 
Pulsfort. „Aber unsere Übungsleiterin Sheila Schunter, eine gebürtige Amerikanerin, will mal 
testen, ob man Kindern eine Fremdsprache auch sozusagen als spielerisches Beiwerk näher 
bringen kann.“ Vorkenntnisse in Englisch sind weder bei den Eltern und schon gar nicht bei den 
Kindern notwendig. Die englische Sprache soll nur so nebenbei in die sportlichen Aktivitäten 
einfließen.

Weitergehende Informationen erhalten Interessierte telefonisch unter 0214/868000. Man kann 
sich auch über die Website www.TSVBayer04.de informieren. 

http://www.juus.de/
http://www.entdecke-die-vielfalt.de/
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  I Freiwilliges Soziales Jahr im Sport - Noch freie Plätze!

I Sportjugend Thüringen bietet attraktives Tätigkeitsgebiet und Arbeitsumfeld

In Thüringen beginnt am 1. September 2009 der 7. Zyklus des Freiwilligen Sozialen Jahres (FSJ) 
im Sport. Für diesen Zeitraum sucht die Thüringer Sportjugend noch junge Männer und Frauen, 
die ein Jahr im Sport absolvieren möchten. „Das Freiwillige Soziale Jahr im Sport ist eine 
Jugendbildungsmaßnahme. Wir begleiten junge Menschen ein Stück weit auf ihrem Lebensweg 
und vermitteln ihnen wichtige Schlüsselkompetenzen, die letztlich der Gesamtgesellschaft zugute 
kommen“, beschreibt Paul Wedeleit, Vorsitzender der Thüringer Sportjugend, das freiwillige 
Engagement der FSJ-ler in Thüringen. Im laufenden Jahr leisten 41 junge Männer und Frauen in 
insgesamt 32 Einsatzstellen im Freistaat ihr FSJ im Sport. 

Die Anforderungsprofile an den Einzelnen sind je nach Einsatzstelle unterschiedlich. Während 
die Thüringer Sportjugend Wert auf eine Fahrerlaubnis mit mindestens sechs bis acht Monaten 
Fahrpraxis und auf PC-Kenntnisse legt, erwarten die Sportvereine mehr Wissen über die 
jeweilige Sportart. Teamfähigkeit, Flexibilität und hohes Engagement sind 
Grundvoraussetzungen. Auch Kriegsdienstverweigerer können sich hierfür bewerben, da die 
Ableistung eines FSJ als Zivildienst anerkannt wird. 

Zu diesen und anderen Themen sollen offene Fragen zwischen dem Träger (Landessportbund 
Thüringen/Thüringer Sportjugend), der Einsatzstelle (Verein, in dem der Freiwillige arbeiten wird) 
und den Freiwilligen geklärt werden. Dazu wird eine Informationsveranstaltung beitragen. Jeder 
Interessent ist am 15. April 2009, 18.00 Uhr, in das Haus des Thüringer Sports in Erfurt, Werner-
Seelenbinder-Straße 1, recht herzlich eingeladen und sollte sich bitte schriftlich oder per E-Mail 
verbindlich für diese Veranstaltung bei der Thüringer Sportjugend anmelden. Bewerbungsbögen 
für das FSJ im Sport stehen im Downloadbereich auf der Homepage der Thüringer Sportjugend 
unter www.thueringersportjugend. de zur Verfügung.

  I Viele junge Rettungsschwimmer und zwei beispielhafte Kooperationen

Die Realschule Burgdorf hat den 200. Rettungsschwimmpass ausgegeben. Im Rahmen des 
Wahlpflichtunterrichts werden Schülerinnen und Schüler zu Rettungsschwimmern ausgebildet. 
Am Hannah-Arendt-Gymnasium in Barsinghausen haben 186 Schülerinnen und Schüler der 
Jahrgänge neun und zehn des Schuljahres 2007/2008 erfolgreich eine Prüfung im 
Rettungsschwimmen bestanden. Diese hervorragenden Ergebnisse sind auf eine enge 
Zusammenarbeit mit den niedersächsischen Ortsgruppen Burgdorf und Barsinghausen der 
Deutschen Lebens-Rettungs-Gesellschaft (DLRG) zurückzuführen.

  I Multiplikatoren sind auf Suchtvorbeugung im Turnverein gut vorbereitet  

Die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) hat eine Multiplikatorenschulung für 
die Deutsche Turnerjugend durchgeführt. Dr. Harald Schmid, Botschafter der BZgA-Kampagne 
„Kinder stark machen“, leitete die Wochenendveranstaltung zum Thema „Suchtvorbeugung im 
Turnverein“. 28 Vertreterinnen und Vertreter aus 14 Landesturnverbänden werden das wichtige 
Anliegen nun weiter transportieren.
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